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Montag, 8. November

Radikale Machtprobe
r tzerliner Streik dauert an herr Severing und die techniſche Nothilfe

Kommuniſtiſches Fiasko bei der Revolutionsfeier
X Berlin, 8. November.

Anordnung des preußiſchen Miniſteriums des
Reichsminiſteriums des Jnnern ſeit Sonnabend

ch niſche Nothilfe bereitſtand, die Ver-
der Notſtandsarbeiten zu übernehmen, iſt nachmittags

vom preutziſchen Diner es Jnnern Severing der Ein
der e othilfe zunächſt für das Elek-
wert Moabit, das Elektrizitätswerk Rummels-
ind das Elektrizitätswerk Oberſpree angeordnet
Die Lage hatte ſich für die e GroßBerlins

mender Dunkelheit ſehr bedenklich geſtaltet. Von allen
ren dringende Hilferufe an die Leitung der Techniſchen

Da die Techniſche Nothilfe ohne An-

nd des

uneh

n wa

iſt einzugreifen, war ſie nicht in der Lage, den
i dringen den Hilferufen früher zu ent-

Die Verlegung des Einſatzes der Techniſchen Not
die Abendſtunden infolge Hinauszögerung durch die Ver

ingen hat für die techniſche Ausführung der Jn-
ſrahme der Werke außerordentliche Schwierigkeiten

Die Keſſel ſind zum Teil bereits
ſtet. Die Werke liegen ganz im Dunkeln und ſind nur
wieder in Gang zu 'ringen.

hie Techniſche Nothilfe hat in den ſpäten Abendſtunden die
Flektrizitätswerke Rummelsburg und Moabit

Mit der Arbeit konnte ohne irgendwelche
m Störung, wenn auch unter überaus erſchwerten Um-

begonnen werden. Die Nothilfe hatte ihr eigenes Brenn-
al mitbringen müſſen.
daß die Techniſche Nothilfe doch noch eingreifen konnte, hat
reikenden ſcheinbar etwas beunruhigt, deshalb erklärten

J vlötlich bereit, die Notſtandsarbeiten ausführen zu wollen.
meldet W. T. B.

h einer amtlichen Mitteilung haben die an dem wilden
J in den Elektrizitätswerken beteiligten Arbeiter ſich in den

jandlungen mit dem Magiſtrat bereit erklärt,
le der inzwiſcheen eingeſetzten Tech niſchen Nothilfe

ſt die Not verſorgung von Berlin erforderlichen
durch Aufnahme der dazu erforderlichen Arbeiten herzu-

und ſich hierzu durch Unterſchrift unter die darüber auf-
pnenen Verhandlungen verpflichtet. Jnſolgedeſſen wurde
dtund einer Beſprechung zwiſchen der Reichsregierung
der preußiſchen Staatsregierung, die unter
zehung des Polizeipräſidenten und des Oberbürgermeiſters
erlin am Sonntag ſtattfand, Anordnung getroffen, im
des Nachmittags die Nothilfe aus den Werken
er zurückzu ziehen und den Betrieb den Ar-
ſern wieder zu übergeben. Der jetzt von den Ar-
n fortgeſetzte Notbetrieb wird u. a. die Krankenhäuſer, die
etanlagen der Nord-Südbahn, die Miniſterien und die wich-
Lehörden mit Strom verſorgen und daneben die
iſte Straßenbeleuchtung ſicherſtellen.
Ferner wird dazu gemeldet:
uf der am Sonntag vormittag ſtattgehabten Vertrauens-
erherſammlung der ſtreikenden Elektrizitätsarbeiter wurde
ßer Mehrheit beſchloſſen, die notwendigen Notſtands-
kiten auszuführen. Der Obmann Sylt teilte mit,
e diesmal der eingeſetzten Techniſchen Nothilfe nicht ge-
m ſei, die Maſchinen zum Laufen zu hringen, da notwendige
inenteile vorher entfernt worden ſeien. Beim Magiſtrat
erforderlichen Maßnahmen gegen Sylt veranlaßt worden.
araufhin haben die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitäts-
en Notbetrieb wieder aufgenommen Dieſche Nothilfe rückte ab. Ueber die Aufnahme der Arbeit
m Umfange ſind Beſchlüſſe noch nicht gefaßt.

o ſämtlichen Werken des alten Berlins wird gearbeitet. Jn
ütenburg werden nur Notſtandsarbeiten gemacht. Dort
die Arbeiter ſich heute entſcheiden. Jn Neukölln ſind die

unt.not-

die Revolutionsfeier in Berlin
Aufforderung zum Generalſtreik.

w. Berlin, 8. November.
e geſtrige Kundgebung der Linksunabhängigen und Kom-
en iſt mehr als dürftig ausgefallen. Das hat ſeinen
in folgender bemerkenswerten Tatſache: Die Funktionäre
den kommuniſtiſchen Parteien hatten am Sonnabend noch
lehten Verſuch unternommen, die Vertreter der S. P. D.

Gewerkſchaften zu einer Aktion aufzurufen, die mit der
der Räterepublik enden ſollte. Aber ſelbſt ein großer

der Linksunabhängigen lehnte ſtrikt ab. Jn der an
erden Geheimſitzung des Aktionsausſchuſſes wurde man in
ſen ſehr kleinlaut, berief ſchleunigſt die „Ordner“ der ge-
n Aktion und blies noch in ſpäter Abendſtunde zum Rück

e deier des Jahrostages der rufft Redolution der
de rg vormittag der linke Flügel der U. S.

K. P. D. und die kommuniſtiſche Jugend
m in Graß- Berlin 20 öffentliche Verſammlungen, die

Arbeiter zur Stelle, können aber nicht viel arbeiten, weil ſie noch
keinen Strom haben. Jn Lichtenberg-Gasanſtalt wird gearbeitet.
Jn den Waſſerwerken wird mit Ausnahme von Wuhlheide, wo
der Strom fehlt, voll gearbeitet.

Bei einer Abſtimmung im Daſßerpert Mi
erklärte ſich geſtern nachmittag die Mehrheit
beiterſchaft gegen den Streik.

Ferner meldet unſer Berliner Sonderberichterſtatter:

Die Einigungsver handlungen im Streik der
Elektrizitäts arbeiter und des Magiſtrats wurden
geſtern während des gangen Nachmittags geführt, ohne daß es
zu einem poſitiven Ergebnis gekommen wäre. Jm Gegenteil iſt
noch eine Verſchärfung eingetreten, als auch ein großer
Teil der Berliner Gas arbeiter dem Streik bei
getreten iſt. An eine Wiederaufnahme der Arbeiten in den
kleineren Betrieben, die von den Elektrizitätswerken abhängig
ſind, iſt zurzeit nicht zu denken. Die großen Betriebe wie Löwe,
Simons Schuckert, die eine eigene Elektrizitätszentrale haben,
arbeiten nach wie vor mit vollem Betriebe.

Für heute Nachmittag ſind wiederum Einigungsver-
handlungen angeſetzt, von denen man endlich Ergebniſſe
abwartet, da auch auf Seiten einer großen Zahl der Arbeiter
wenig Verlangen nach einem Streik beſteht.

Die eine Machtprobe der Linksradikalen und Kommuniſten,
während der Revolutionsfeier die Räterepublik auszu-
rufen (ſjehe die Meldung von der Revohrtionsfeier) iſt ge-
ſcheitert, ebenſo ſcheint die zweite Machtprobe, de der Elektrizitäts
arbeiter, im Sande verlaufen zu wollen. Daß aber der Ausſtand
ſorgfältigſt vorbereitet war, geht ſchon aus folgender Tat
ſache klar hervor, daß man nämlich die Nachtſchicht, die um 6 Uhr
ihren Dienſt in den Werken antrat, nicht. wie man das normaler-
weiſe erwarten konnte, im Laufe des Abends zu dem Schieds-
ſruch Stellung nehmen ließ, ſondern daß man durch beſondere
Boten jeden Arbeiter der Nachtſchicht nachmittags um 3 Uhr aus
der Wohnung holen und zur Abſtimmung der Tagesſchicht heran
bringen ließ. Dieſes eigenartige Vorgehen läßt ſich nur ſo er-
klären, daß die Elektrizitätsarbeiter um jeden Preis bereits im
Laufe der Nacht der Stadt ihren Willen aufzwingen wollten.

Wie „ſorgfältig“ gearbeitet wurde, geht auch aus der Tat-
ſache hervor, daß, wie Genoſſe Sylt mitzuteilen nicht umhin
konnte, die Maſchinen derart unbrauchbar gemacht wurden, daß
die Techniſche Nothilfe nur unter größten Schwierigkeiten die
Arbeiten aufnehmen konnte. Ganz unverantwortlich iſt es des-
halb von der preußiſchen Regierung. die Techniſche Nothilfe erſt
ſo ſpät eingreifen zu laſſen. Das iſt wieder einmal bezeichnend
für die Angſt des Herrn Severing vor der Straße. Wie dringend
nötig ein Eingreifen geweſen wäre, zeigt folgender Fall:

Am Sonnabend nachmittag, kurz nach 3 Uhr, ereignete ſich
vor dem Lehrter Stadtbahnhof ein Zuſammenſtoß. Die
elcttriſch hetriebenen Signalyorrichtungen konnten des Streiks
wegen nicht bedient werden; der Stadtbahnve rkehr war
alſe ſchwer gefährdet, und nur mit Mühe konnte die Zug-
folge durch Handzeichen geſichert werden. Auf dem Lehrter
Bahnhof wurde ein Einfahrtszeichen zu früh gegeben und der
einfahrende Stadtbahnzug fuhr auf den haltenden auf. Men-
ſchen wurden glücklicherweife nicht verletzt der Verkehr zwiſchen
dem Schleſiſchen Bahnhof und Charlottesnburg mußte bis 5 Uhr
eingeſtellt werden.

Trotz dieſes Falles, trotz dringender Bitten von allen Seiken,
von Krankenhäuſern uſw. hielt es Herr Severing für angebracht,
die techniſche Nothilfe nicht eingreifen zu laſſen, und erſt in der
Dunkelheit, wo alſo ein Arbeiten mit deſekten Maſchinen faſt
unmöglich war, wo die Keſſel erkaltet waren, durfte die Tech-
niſche Nothilfe in Aktion treten. Iſt das nicht augenſcheinlich
ein Hand in Hand gehen mit der Linken? Wie Herr Severing
in der Anyelegenheit der Entente durch ſeine Stellung den
Rücken ſtärkt, ſo tut er es hier mit der Linken. Das ſind wahr-
lich „gute Ausſichten“!
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aber durchweg nur mäßig beſucht waren und einen ruhi gen
Verlauf nahmen. Jn allen Verſammlungen wurde über das
Thema „Die ruſſiſche Revolution und das deutſche Proletariat“
geſprochen.

Unter Abſingung der Jnternationale fanden die Verſamm-
lungen ihr Ende. Darauf zogen die Demonſtranten mit roten
Fahnen unter Geſang nach acht beſtimmten Treffpunkten und
ſpäter zum Luſtgarten, wo etwa zehn Führer der Kom
muniſten und Neukommuniſten ihre Anſprachen mit Hochrufen
auf die Jnternationale und die Weltrevolution ſchloſſen.

Deputationen marſchierten dann nach dem Friedhof der
Märzgefallenen und nach Friedrichsfelde, wo an den Gräbern
von Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg Kränze
niedergelegt wurden. Die übrigen Teilnehmer zerſtreuten ſich
nach allen Richtungen.

Plakate an Häuſern und Zäunen, die in aller Frühe an
geklebt worden waren, fordern zum ſofortigen General-
r auf. Sie n unterzeichnet von den revolutionären

rbeiterräten, den kommuniſtiſchen Parteien und von der allge
meinen Arbeiterunion.

Wir unſer Berliner Vertreter mentz mm n
lichen Kreiſen an, die Kommuniſten tatfäch
das Beſtreben haben. durch Entfachung von Sir

rn
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lich
eit ſondere Beſtimmungen notwendig macht.
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und Unruhen eine Machtprobe an den Tag zu legen.
Der jetzige Berliner Elektrizitätsſtreik iſt als Willkürakt
der radikalen Kommuniſten feſtgeſtellt worden. Die
Regierung iſt entſchloſſen, Sicherheitsmaßnahmen gegen etwaige
kommuniſtiſche Umtriebe zu ergreiſen. Falls jetzt von kommu-
niſtiſcher Seite zu Gewalttätigkeiten aufgefordert wird, iſt die
Anweiſung erlaſſen, Verhaftung und Strafverfahren gegen ſolche
Hetzer angängig zu machen.

Oſtpreußens Nöte und Wünſche
(Von unſerem oſtpreußiſchen Vertreter.)

Beſteht eine Polengefahr für Oſtpreußen? Nicht bloß
die Provinz ſelbſt, ſondern auch das Reich hat das größte
Intereſſe an dieſer Frage. Darüber dürfte keine Unklarheit
herrſchen, daß dieſe vom Mutterlande durch einen breiten
Korridor abgeſchnittene Provinz von den Polen zu den ſo-
genannten unerlöſten Gebieten zählt, die von
Warſchau aus befxreit werden müßten. Tatſächlich ſind in der
letzten Zeit beachtenswerte Zeichen dafür aufgetreten, daß
eine polniſche Gefahr unmittelbar bevorſteht. Seinerzeit hat
der Abgeordnete Her z im Warſchauer Reichstage im Namen
der nationalen Arbeiterſchaft den Antrag geſtellt, daß pol-
niſcherſeits die Abſtimmungsergebniſſe in
Maſuren und Ermland nicht anerkannt werden,
und dieſer Antrag wurde im polniſchen Reichstag ein
ſtimmig angenommen. Und man ging weiter: man beauf-
tragte die Außenkommiſſion, alles zu unternehmen, um die
Gebiete dem rechtmäßigen Beſitzer“ wieder zuzuführen.
Und ſchon hat ſich in Pommerellen eine Organiſation auf-
getan, die ſich die Erlöſung der unter deutſchem Joch
ſchmachtenden Brüder als Ziel ſetzt. Ganz zu ſchweigen von
den Sokols, den Turn und Sportvereinen, die ſich großer
Geldmittel erfreuen und über deren militäriſche Tendenz
keine Zweifel beſteht. „Warum verſammeln ſich polniſche
Diviſionen bei Graudenz?“ Dieſe Frage warf auf dem
deutſchnationalen Parteitage der Abgeordnete Graf Kanitz
auf, und er wies darauf hin, daß die Verhandlungen über
den Verkauf polniſcher Güter im Süden Oſt-
preußens, welche bisher ſo rege betrieben wurden, plötzlich
abgebrochen worden ſind. Ein polniſcher Rechtsanwalt, der
deutſcherſeits mit der Regelung von Güteraustauſchver-
handlungen betraut war, erklärte plötzlich ſeinen Auftrag-
gebern, daß kein Pole nunmehr daran dächte, aus Oſtpreußen
zu gehen. Den Polen iſt nach ihrem Siege über Sowäiet-
Rußland der Kamm geſchwollen. Schon wird die Möglich
keit erwogen, einen zweiten polniſchen Korridor durch Litauen
zu ziehen, und ſo Oſtpreußen völlig zu umklammern. Der
franzöſiſche Gouverneur des Memelgebiets, General Odry,
hat zwar beſchwichtigende Erklärungen abgegeben. Der Ein-
marſch von polniſchen Truppen oder von Truppen irgend
einer anderen Nation in das Memelgebiet ſei nicht nur
unwahrſcheinlich, ſondern abſolut unmöglich. Für ebenſo
un wahrſcheinlich hält der franzöſiſche General das Eindringen
des polniſchen Abenteurers Zeligowski in Kowno. Dem ſei
es nur um Wilna und die Wilnaer Gegend zu tun. Aber
in Ruſſiſch-Litauen iſt man doch mit Recht mißtrauiſch ge-
worden. Man rüſtet weiter gegen den Erbfeind.

Während ſo iatſächlich eine polniſche Gefahr für Oſt-
preußen auch auf dem Wege über Litauen beſteht, ſprechen
linksſtehende Blätter im Reiche von einer „oſtpreußiſchen Ge-
fahr für das Reich“ und beginnen ein Keſſeltreiben gegen
Oſtvreußen. Es ſind nämlich einige Tauſend Mann aus
Oſtpreußen über die Grenze nach Litauen übergetreten.
Daraus wird eine Haupt und Staatsaktion gemacht unter
Führung des „Vorwärts“, dem die ſozialdemokratiſchen und
die demokratiſchen Blätter, allen voran das „Berliner Tage-
blatt“ und die „Voſſiſche Zeitung“, natürlich folgen. Dieſe
Grenzübertritte ſind ohne Wiſſen und Willen der Behörden
in ganz geringem Maße geſchehen von Leuten, die die Aben-
teurerluſt treibt. Die „Voſſiſche Zeitung ſieht darin eine
Gefahr von ſeiten der Regktion gegen die deutſche Republik,
und die ganze Angelegenheit iſt auch im Reichstage bereits
vorgebracht worden. Unſeres Erachtens ſollte ſich der Reichs
tag lieber mit den Sturmzeichen beſchäftigen, die von ſeiten
Polens unſerer Provinz drohen. Herr Ebert und die
ihn begleitenden Miniſter haben bei dem Befuch der Oſtmeſſe
in Königsberg viel ſchöne Worte für Oſtpreußen gefunden
und für den kerndeutſchen Sinn ihrer Bewohner. Mögen
den Worten auch Taten folgen.
Oſtpreußen will keine Autonomie, es will, wie Graf

Kanitzz in Hannover ſagte, nichts weiter ſein, als eine
„einfache preußiſche Provinz“. Sie iſt mit allen Faſern ihres
politiſchen Lebens eng verknüpft mit dem Reiche. Nun ſoll
das Reich auch der eigenartigen Loge der Provinz Oſt-
preußen gerecht werden. Die Provinz braucht eine ſtarke
militäriſche Mocht. Sie braucht aber auch eine wirt
ſchaftliche, Stärkung. An Berlin gab es jetzt wirt
ſchaftliche Verhandlungen betreffend Oſtvreußen. Sie ſind
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Nach dem bisherigen
Verlaufe dieſer Verhandlungen ſcheint aber gegenüber den
berechtigten Wünſchen der Oſtvreußen bei den omtlichen
Stellen in Berlin noch immer eive gewiſſe Schworhörigkeit
zu beſtehen. Der Reichskanzler hat zwar im allgemeinen
zugegeben, daß die beſondere Lage Oftpreußens auch be

Es iſt auch wer



Prochen worden, daß nun endlich der Vurchgangsverkehr
nach dem Reiche den Wünſchen Oſtpreußens gemäß ge
regelt und die lange Dauer der Eiſenbahnfahrten verkürztwerden ſolle. Deuſchiand hat glücklicherweiſe ein were

Druckmiktel gegen Polen in der Hand, und das iſt der
Wirtſchaftsvertrag, den Pi ſo W wie möglich abſchließen möchte. Deutſchland

neuerdings die Durchfuhr gewiſſer Waren für Polen ge
ſperrt und damit die Herren an einem kitzligen Punkte ge
troffen. Hoffentlich gibt die Regierung hier nicht nach.
Aber von einer ſolchen Regelung ſpricht man bereits ſeit
acht Monaten!! Ebenſo lange ſchweben Verhandlungen
über Bildung und Zuſammentritt eines oſt preußiſchen
Wirtſchaftsſtaates. Hierüber iſt eine Meinungs
äußerung der Berliner Stellen noch gar nicht erfolgt. Die
Stellungnahme des Verkehrsminiſters zu dem Fracht
ausgleich, der für die Jnduſtrie, den Landmann und
den Privatmann die Kohle, für die Landwirtſchaft außerdem
noch die künſtlichen Düngemittel verbilligen ſoll, iſt keines
wegs entgegenkommend. Aber nur wenn jener Frachtaus
gleich ſtattfindet, könnte Oſtpreußen in der Lage ſein, eine
n der Lebenshaltung ſeiner Bevölkerung herbei-
zuführen. Einen gewiſſen Erſatz ſcheint der Ausgleichsfonds
für Seefrachten bilden zu ſollen. Die Höhe dieſes
Fonds muß aber noch erſt vom Reichskabinett beſchloſſen
werden! Für den oſtpreußiſchen Handel iſt ferner die Er
weiterung der Vollmachten des Ein und Ausfuhrkom-
miſſars, ſowie die Beſchleunigung der Wirtſchaftsverhand-
lungen mit Litauen wichtig. Die erſte Forderung wurde zu
geſtanden, dem zweiten Wunſch ſoll nach Möglichkeit „Rech-
nung getragen“ werden. Alles in allem: Viel Geſchrei und
wenig Wolle!

Für die dentſchnationale Volkspartei

Vorträge Freytagh-Coringhovens
Univerſitätsprofeſſor Dr. Freiherr v. Frehtagh-

Loringhoven in Breslau, der auch in Halle und Umgegend
durch ſeinen politiſchen Vortragskurſus und ſeine Artikel in
der „Halleſchen Zeitung aufs beſte bekannt iſt, hat neuerdings
wieder in Schleſien eine ausgedehnte Werbearbeit für den natio-
naldeutſchen und völkiſchen Gedanken entfaltet. Die „Schleſ.
Tagespoſt“ meldet hierüber folgendes: Jn einer großen öffent-
lichen Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei in
MWilitſch ſprach Prof. Dr. Frhr. v. Freytagh-Loringhoven
über die politiſche Lage. Der Redner ging von der Frage
aus, wie es komme, daß trotz des bürgerlichen Wahlſieges vom
6, Juni nichts in Deutſchland ſich gebeſſert habe. Die Verant-
wortung dafür trägt die Regierung, die aus Volkspartei, Zen
trum und Demokratie nach den Grundſätzen des parlamentari-
ſchen Syſtems gebildet wurde, obgleich in Deutſchland alle Vor
ausſetzungen für dieſes Syſtem fehlen. Schon die Verhand-
lungen über die Kabinettsbildung ließen nichts Gutes erwarten.
Die endlich zuſtande gekommene Regierung ſtellte ſich dem
Reichstage vor. Die Programmrede des neuen Kanzlers ent-
hielt eine Verbeugung nach der anderen vor der Sozialdemo-
kratie, und das „Berl. Tageblatt“ konnte mit Befriedigung feſt-
ſtellen, daß die Gedanken der Deutſchen Volks
partei darin nicht zum Ausdrucke gekommen,
während das führende Zentrumsblatt, die „Germania“, kon
ſtatierte, daß nun die Kontinuität der alten und
der neuen Regierung anerkannt ſei. Tatſächlich hat
die neue Regierung ganz im Geiſte der alten fortgearbeitet.
Redner belegte das mit einer Reihe von Beiſpielen. Haben wir
dazu, ſo fragte er, am 6. Juni gewählt? Völlig verſagt hat die
neue Regierung auch auf dem Gebiet der auswärtigen Politik.
Wir kannten Herrn Fehrenbach als den Mann von Zabern, als
Kompromißler, als Freund Erzbergers. Trotzdem regte ſich, wie
immer, wenn ein neuer Mann das Amt Bismarcks antrat, die
leiſe Hoffnung daß er von Bismärckiſchem Geiſte beſchattet
werden würde. Aber die Hoffnung trog. Schon der außen-
politiſche Teil ſeiner Programmrede ließ Kraft und Würde
vermiſſen. Und in Spa verſagte er völlig. Er ſprach von ſeiner
perſönlichen Ehrlichkeit, als ob es auf die hier auch nur im ge
ringſten ankäme und holte ſich eine ſcharfe Rüge Lloyd Georges.
Verſagt hat auch Dr. Simons, den die Volkspartei in den
Sattel gehoben hat. Er verleugnete Stinnes, der
allein mannhafte Worte gefunden hatte, er machte Lloyd George

olen mit Deutſchland

und Millerand würdeloſe Komplimente, er kam gänzlich unvor-
bereitet nach Spa und hatte nicht einmal die Tagesordnung vor
her in Erfahrung zu bringen gewußt. So kam es zum Diktat
in der Frage der Eniwaffnung und der Kohlenlieferung und zu
dem Zugeſtändnis, daß die Franzoſen zur Beſetzung des Ruhr
gebiets berechtigt ſein ſollten, wenn wir die neuen Verpflich
tungen nicht erfüllen. Das Schlimmſte aber iſt, daß die Frage
der Wiedergutmachung immer noch unentſchieden iſt. Die
Entente fordert unter Verdrehung der Wilſonſchen 14 Punkte
140 Milliarden Mark von uns. Jn Verſailles erklärten wir uns
bereit, 100 Milliarden zu zahlen. Wenn die Entente ſich damit
begnügen ſollte, ſo müßten wir die Schuld allmählich abtragen
und inzwſchen verzinſen. Das ergäbe für 37 Jahre je 6 Milliar-
den Mark in Gold, das heißt 60 Milliarden in Papier. Da
Deutſchland rund 60 Millionen Einwohner hat, müßten wir auf
den Kopf, die Säuglinge eingerechnet, 1000 Mark jährlich zahlen.
Für eine Familie von 5 Köpfen würde das nicht weniger als 5000
Mark jährlich bedeuten. Dazu kommen noch die Zahlungen für
den inneren Bedarf, die im günſtigſten Fall auf die Hälfte der
gleichen Summe veranſchlagt werden müſſen. Damit ergäbe
ſich für die Familie 7500 Mark. Selbſt wenn wir annehmen, daß
jetzt 50 v. H. aller Deutſchen ein höheres Einkommen beſitzen,
würden doch jene Zahlungen mit ihrer ganzen Schwere auf den
Mittelſtand fallen. Und unter ſolchen Verhältniſſen
ging die neue Regierung unvorbereitet nach
Spa! Als ſie von dort zurückkehrte, gab es eine neue Debatte
im Reichstage. Hier beging Simons die unglaubliche Ungeſchick-
lichkeit, von einem angeblichen Wiederaufbau in Ruß-
land und von unſerer Verſtändigung mit den Bolſchewiſten zu
ſprechen. Tatſächlich können wir die Siege der Polen nur mit
Befriedigung begrüßen. Polen gräbt ſich ſelbſt das Grab, indem
es die rote Armee ſchlägt und damit hilft, den Bolſchewismus
ſtürzen. Dann kommt ein bürgerliches Rußland, das uns die
Hand reichen und mit Polen abrechnen wird. So klare Zu-
ſammenhänge erfaßt der volksparteiliche Dr. Simons nicht! An
Schwäche, Unent ſchloſſenheit und der Neigung zu Kompromiſſen
iſt Deutſchland zugrunde gegangen. Hüten wir uns, in die alten
Fehler zu verfallen. Unſere Aufgabe iſt, das Nationalgefühl
unſeres Volkes zu wecken und ihm zum Bewußtſein zu bringen,
daß wir jetzt ein Sklavenvolk ſind. Wir müſſen uns frei machen,
innerlich und äußerlich. Wenn das Verlangen danach die Seele
unſeres Volkes wie eine große, alles verzehrende Flamme erfaßt
haben wird, dann wird auch die Stunde unſerer Befreiung
ſchlagen. (Lebhafter Beifall.) An der Ausſprache beteiligten ſich
drei ſozialdemokratiſche Redner, die ſich ausſchließlich auf den be
kannten ſozialdemokratiſchen Gemeinplätzen bewegten. Jn ſeinem
Schlußwort bewies Herr von Frehtagh-Loringhoven die Halt-
loſigkeit der Einwendungen ſeiner drei ſozialdemokratiſchen
Opponenten und führte die Verſammlung danach noch einmal
hinauf zur Höhe erhabenſten vaterländiſchen Empfindens. Es
iſt das Wundervolle an dieſem Politiker, daß
ſeine Ausführungen nicht nur Geiſt ſprühen,
nicht nur von vornehmem redneriſchen Schwung
getragen werden, ſondérn, daß ſie aus einem
übervollen warmen Herzen quellen und daher
ſo beſonders ſtark erheben und begeiſtern. So
wurde uns allen der Abend zur Feierſtunde.

Freiherr v. Freytagh-Loringhoven ſprach kürzlich auch in
Reichenbach vor einer großen Verſammlung über den all-
deutſchen Gedanken in den Parteien. ferner in Oels über die
neue Regierungskogktion und im Deutſchvölkiſchen Schutz- und
Trutzbund zu Brslau über das Thema: „Zur Pſychologie
der Revolution“. Jn allen Verſammlungen erntete der Redner
für ſeine gedankenrkichen, formvollendeten Ausführungen ſtarken
Beifall.

Frankreich beſteht auf ſeiner Forderung
Die Ablieferung der Milſchkühe,

w. Varis, 8. November.
Die Havasagentur erklärt, fie ſei in der Lage, mitzuteilen,

daß keine Herabſetzung der Zahl der von Deutſch
land angeforderten Milchkühe erfolgt ſei. Frank-
reich habe bei Feſtſetzung ſich der äußerſten Mäßigung (1)
befleißigt. Sobald die Abgabe der 92 000 Stück Vieh, deren ſo
fortige Lieferung der Friedensvertrag vorſehe, erfolgt ſei,
würden von Frankreich nur noch 510 000 Stück Vieh verlangt.
(Anm.: alſo die volle angemeldete Liſtenforderungl). Der
deutſche Viehbeſtand befände ſich in einer viel

ſein wirtſchaftliches Leben in geringſter Weiſe zu heez
alle Verpflichtungen erfüllen, die in dieſem eſom rigder Vertrag vorſchreibe. Außerdem müſſe deren
z e nete der Beſetzung Frankreich 835 000 8.
verloren

Dieſe Erklärung geht. wie das „Gcho de Par
vom Miniſterium der befreiten Gebiete ous,

Anmerkung des W. T. V. Der Behauptung daß ſel
deutſche Viehbeſtand in einer viel beſſeren Lage befn
der frangzöſiſche, muß aufs entſchiedenſte da
ſprochen werden. Die Verſorgung Fran
mit Milch iſt genügend, während ſich Deu
einer geradezu furchtbaren Notlage bezü
ve ſorgung befindet. Die Forderung auf
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Das Konferenzprogramm
W. Paris, 7. Novemh

Eine Note Derbys über die deutſche Wiederherſtelne
geſtern abend dem Miniſterium des Aeußeren zugeſteſſt m
bat zum grundſätzlichen Abſchluß einer Ueber
ſtimmung geführt. Die Frage wird in t
ſchnitten verhandelt werden:

1. Zuſammenkunft der Sachverſtändigen in Vri i
2. Zuſammenkunft der Finanzminiſter in Genf;
3. Zuſammenkunft des Wiederherſtellungsausſchuſſeg

4. Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten für die
aültige Aktion. Der deutſche Finanzminiſt
wird wabrſcheinlich in Genf zugegen ſein.

Danzig und Polen
w. Paris, 7. November

Die Botſchafterkonferenz hat beſchloſſen, daß das Ueber
kommen zwiſchen Danzig und Polen am 15. Novem
gleichzeitig mit der Urkunde betreffend die Konſtituierung Dan

als Freiſtaat unterzeichnet werden ſoll. Polen werden
wiſſe weitere Erleichterungen und Sicherheiten bezüglich J
zigs zugeſtanden, die den der Tſch e ch oſflow akei in 90
burg und Stettin gewährten ähnlich ſind.

r C ckckk—x--—

wilſon bleibt bis zum Schluß
(Von unſerem Sonderberichteriſt

c. Baſel, 8. November.
„Chicago tribune“ berichtet:
Präſident Wilſon beabſichtige nicht vor dem 14. März

gunſten von Harding zurückzutreten, es ſei denn, daß ſeine Kr
heit ihm die Weiterführung der Staatsgeſchäfte unmöglich mat

Nach einer „Havas“ Meldung aus NewYork ſeht
s Repräſentantenhaus wie folgt zuſammen:

likaner: 293, Demokraten: 138, Sozialiſten
Republikaner hiee Parteien 68. Diere

Sitze gewonnen.

Herzog Ludwig in Bayern F. Nach einer Drahtmeh
aus München iſt am Sonnabend abend 944 Uhr Herzog Lud
in Bayern, der Senior des Hauſes Wittelsbach, im Alter
90 Jahren ſanft entſchlafen. Herzog Ludwig war General
Kavallerie a. D.

Die württembergiſche Bürgerpartei hat auf
Sonntag in Stuttgart abgehaltenen Parteitag, dem auch
Graf Weſtarp beiwohnte, einſtimmig den Anſchluß an
Deutſchnationale Volkspartei beſchloſſen unler
Bedingung allerdings, daß die Partei in Landesangelegenh
völlig ſelbſtändig bleibt.

beſſeren Lage als der frangzöſiſche. Deutſchland könne, ohne Württembergiſche Bür gerpartei.

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hanns Martin Elſter.

Woche um Woche wird mehr offenbar, wie die Wahl der
Dramen für die Uraufführung von der Kaſſenfrage beſtimmt iſt.
Die Theater tun es als Geſchäftsunternehmen ſeit Jahren. Jn-
folgedeſſen iſt Direktoren und Dramaturgen das erkennt man
erſchreckend, wenn einmal ausnahmsweiſe nach künſtleriſchen Ge
ſichtspunkten gewählt wird die Fähigkeit verloren gegangen,
echte Dichtungen, die nach ihrem inneren Werte eine Urauffüh-
rung verdienen, aus der Fülle von eingereichten Werken heraus-
Staatstheater. Man kennt Hanns Francks „Godiva“ im
Stadttheater. Man kennt Hanns Franck als fruchtbaren Kri-
tiker, man wei daß er auf dem Gebiet des Romans, der No
velle, der Lyrik, des Dramas im Beſitz beachtenzwerter ſchöpfe-
riſcher Anſätze iſt, und man lieſt däglich, wie gut er mit Wiſſen
und Jntellekt um die Geſetze der Bühne, der Dramatik Beſcheid
weiß. Jnfolgedeſſen kann man verſtehen, wenn ſein neueſtes
Werk ernſt genommen, ernſt geprüft wird. Die Prüfung hätte
aber ergeben müſſen, was die Uraufführung bewies: ein Hebbel-
ſchüler zu ſein, um die Geſetze der Dramatik, der Bühne zu
wiſſen, ſchöpferiſche Antriebe zu beſitzen,
Literaturkritiker zu ſein, genügt noch nicht,
Dichtung zu ſchaffen.

allein ſollte über die Aufführungsnotwendigkeit eptſcheiden.
Dieſe Urkraft muß man als Direktor, als Dramaturg erkennen,
erfüllen können wie heutige Direktoren, Dramaturgen es nicht
mehr vermögen. Darum holen ſie ſich immer neue Ablehnun-
gen, ſobald ſie die Dichtungen ihrer Wahl herausbringen. Hanns
Francks „Godiva“ wurde trotz beſter Regie und trotz Mitwirkung
von Schauſpielern wie Roſa Bertens, Sommerſtorff, Pohl,
Krauſeneck und der packenden Johanna Hofer zu keinem Sieg
geführt. Weil eben in Hanns Franck nicht jene Urkraft wohnt,
die aus dem Vollen pft und mit fortreißt. Dieſer Dichter iſt
Spintiſierer und Klügler, in dieſem Werk noch dazu mit ſteter
Verbindung zu verſtiegener, neuraſtheniſcher Sinnlichkeit. Sokommt es, daß er trotz einzelner Chönhelen in Sprache und

Szene endet im a ſe er tt n zügigen Einfachheit wahr pferiſcher Kunſt iſt. So kommz das wunderſame Motiv der Tennyſſonſchen Godiva
Dichtung, in der eine Frau aus Mitleid das Opfer ihrer
Keuſchheit bringt und für das er geſegnet wird, durch Francki brutale, rein wirkende erotiſche Sophjiſtik.

eit die Seele eines Dichters
aus Jntellektualismus und

wird

z W it derbat See ne pet

Ablehnung des Stückes hätte energiſcher gelautet.

ſpielen mit Tolſtois „Er iſt an allem ſchuld“
einer unſerer beſten

eine dramatiſche
Hier ſpricht das entſcheidende Wort allein

die aus dem Unterbewußtſein aufquellende Urkraft, und nur ſie Lola“ (im Komödfenhaus) war eine Sache mit Pallenberg.

Erotik die ſchöpferiſche Kraft verloren. Darüber kann auch das
hohe Niveau, auf dem ſein Drama ſteht, nicht hinwegtäuſchen.

Immerhin wäre es beſſer, wir erhielten recht oft Urauffüh-
rungen von der Art wie Hanns Francks „Godiva“, da wir uns
hier wenigſtens innerhalb von Dichtung, von Kunſt bewegen.
Von der zweiten Uraufführung im Berichtsabſchnitt kann man
das nicht ſagen. Hans Müllers „Flamm e“ (im Leſſing
theater) ließ erkennen, wie dieſer Wiener, nach deſſen „Königen“
wir einſt Hoffnungen auf neues Dichtertum zu haben glaubten,
völlig in die Hände des „Theaters“ im üblen Sinne des Wortkes

geraten iſt. Jm Motiv fern jeder Urſprünglichkeit wer kennt
nicht die Geſchichte von der Straßendirne, die ein junger Ver-
liebter retten will und nicht retten kann laſſen auch Geſtgl-
tung und Sprache dichteriſchen, künſtleriſchen Willen vermiſſen.
Kliſchee das Ganze. Hätte nicht Käthe Dorſch die Hauptrolle des
Stückes wie eine erſte Offenbarung ihrer Natur geſpielt, die

Der Beifall
galt mit Recht Kaethe Dorſch. Hans Müller zieht hoffentlich die
Lehre daraus, daß er ſich zu beſinnen oder abzudanken hat.

Damit wären die Erſtaufführungsereigniſſe von Berlin
wieder erſchöpft. Denn den ruſſiſchen Abend in den Kammer-

und Gogels
„Die Spieler“ kann man nur als „Sketſchs“ für Moiſſi werten.
dem die gut gebauten Einakter Gelegenheit boten, ſeine Natur
ſpielen gu laſſen. Und Bernauer und Schanzers „Sache mit

Pallenberg war neulich um Courtelines willen ausgepfiffen
worden. Nunmehr nahm er Rache dafür: er bewies, daß es auf
das Stück. den Text gar nicht ankäme, ſondern daß ein Schau
ſpieler ſeines Ranges auch mit einem Schmarren dem Publikum
beweiſen kann, daß er ein Künſtler z Und er war es ſo ſehr,
daß wohl noch niemals ſolch ununterbrochene Lachſalven durch
ein Theater gebrauſt ſind wie an dieſem Abend, da Pallenberg
zuerſt und ausſchließlich ſich ſelbſt gab.

Sonſt nur Einſtudiernngen, Neueinſtudierungen, Triumphe
der Regie. Reinhardt im Deutſchen Theater mit dem „Ur-
fauſt“. Ein literarhiſtoriſches Ereignis, mehr nicht. Germa-
niſches Semingr. Beſſer wäre geweſen, Fauſt I. Teil neu ein-
zuſtudieren. Aber Reinhardt wollte der Urfauſt ſicherlich nur
um der Gretchentragödie, um Helene Thimigs willen beide
ſtellte er in einen Spätgotikrahmen; dieſer Rahmen und Helene
Thimig entſprachen einander, ſo daß der Sieg geſichert war,
andere Stilelemente vom Puvvpenſpiel, aus den altdeutſchen Bil-
dern von Magnus Zeller miſchten ſich ein: Agnes Sitraub wirkte
als Marthe Schwertlein ganz neu, Ernſt Deutſch gang callotiſch

ſie zeigten den Reichtum von Reinhardts Regiſſeurphantaſie,
der ſtns noch viel zu beſcheren vermag, wenn er nicht zu oft in

ſpieleriſche Experimente wie den „Urfauſt“ gerät, der für
ſchloſſene Kreiſe wertvoll, für ein literarhiſtariſch nicht gebilde
Publikum aber nicht in Betracht kommt.

Haklkeſches Streichquartett
Den Erſcheinungen des gleichzeitigen Muſikſchaffens geſ

über verhalten ſich die Halleſchen Konzeribeſucher ſeit
zehnten ziemlich gleichmäßig. Alles, was nicht auf dem i
blatt einen Namen trägt, der laut und hell durch die Welt
erregt nur mäßige Beachtung. Auch das Halleſche Strei
quartett mußte geſtern nach dieſer Richtung hin Erfahrung
machen, Es hatte ſeine Kammermuſik nach dem Heſſen ca
der „Loge zu den drei Degen“ verlegt, aber die Hoffnung
zahlreicheren Verehrerkreis zu s W blieb unerfi
weifellos, weil die Namen Draeſeke und Graener, die

Zettel zierten, nicht genug Anziehungskraft ausübten.
herausgeſagt: Es war unbedingt ein Mißgriff, gleich

hier gänzlich unbekannt ſind, nebeneinander r
Felix Draeſeke ein gediegener Muſiker von gründlichſtem r
geweſen iſt, der ſtets nach den höchſten Zielen geſtrebt hat t
niemand beſtreiten wollen. Aber er vermochte in ſeiner
nicht jene Zauberformel auszuſprechen, die die Herzen der
ſchen öffnet und mit Liebe, Bewunderung und Zum
Auch ſein Streichquartett in c-moll leidet unter Herbigkeit
Verſchloſſenheit des Ausdrucks. Nur wenige gefällige
dungen erfreuen das Ohr. Paul Graener, gegenwärtig
erfolgreichſter Opernkomponiſt, v ſchon eher die Aufme n
keit auf den Jnhalt ſeiner melodiſchen und harmoniſchen
kammer zu lenken, allein einen zwingenden und überzeugen
Eindruck hinterläßt ſein 33. Werk auch nicht. Daß er a
hergebrachten Formen des Quartettſtils vergichtet, und daß
angeregt von dem ſchwediſchen Volkslied „Spinn, rTöchtertein dafür vier Stimmungsbilder anein andere
wenig verſchlagen, wenn er ſie nur feſſelnd geſtaltet hä n
beiden Egfäbe, ein Andante und eine Elegie ſind, ſoweit
maliges Anhören ein Urteil geſtattet, die wertvollſten.
war die ſchwache Wirkung beider Quartette auch eig ender Wiederga abhängh Die Konzertmeiſter Joha r
Verſteeg, rtur Fohnharde, Alfred u
Franz Weiſe griffen ihre Aufgabe mit künſtleriſchem
an und waren eifrig bemüht, beiden Komponiſten zu r
zu verhelfen. Indeſſen weder hier wie dort ſchienen
eigentlichen Weſen dieſer Muſik ſo recht nahe gekommen
Sie kann nur dann den Hörern angenehm und erfr n
mittelt werden, wenn ſie in das üppigſte Sewand,
Schönheit gekleidet wird. Prof. Dr. W. Katle

Tondichter, deren annen auf dem Gebiet der Kammern
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J ausgehändigt wurden, verließen ſie bei Beginn der Verhandlun men haben. Die Mannſchaft hat mit viel Pech gekämpft undgen den Sitzungsſaal und legten die Berichterſtattung nieder. ein beſſeres Abſchneiden verdient ge Die überraſchende

Klaſſe d Zeulenroda, 8. November. (Eijn ſeltenes Ehejubi- Niederlage gegen Naumburg 05 hat Genick gebrochen.wer l äum) beging kürglich ein hieſiger Schuhmachermeiſter, der mit Nicht beſſer iſt es dem Sportverein 98 ergangen, derſeiner erſten Frau die ſilberne Hochzeit feiern konnte, und dem geſtern einen weiteren Punkt einbüßte. Zwar ſteht er mit

Lerke tſche Kriegergräberfürſorge es jetzt vergönnt war, dasſelbe Jubiläum mit ſeiner zweiten Verluſtpunkten günſtiger da als Sportfreunde, hat aber dasw b peu ü, Nietleben, 6. November. Frau zu begehen. Spiel gegen Halle 96 noch vor ſich, das man ihm noch nicht als
der deutſchen Kriegergräberfürſorge tratgetr 9773 ſerrn P. Heydenre ich ſentor in Gaſt

nne“ zu einer n er und nahmin Sſenigen feindlichen Or ten, in denen am

ii. Schmiedeberg, 8. Nov. (Die Verwaltung der
Kreisſchulaufſichtsbezirke) Schmiedeberg und Kölleda
wurden den Kreisſchulräten Schirmacher bzw. Maurer über
tragen. Der Konfirmandenunterricht ſoll grundſätz

gewonnen zuſchreiben kann. Er könnte mit Sportfreunde auf
gleiche Höhe kommen, falls er das Spiel gegen Halle 96 verlieren
und das gleichfalls noch ausſtehende Spiel gegen Weißenfels ge-
winnen würde. Der r Ausgang des Spieles mit dem

emlich auf ſchulfreie Nachmittage gelegt werden, wobei Mitiwoch und 1:1 Reſultat entſpricht tärkeverhältnis der beidenca d Fotenſonſtag die 777 L T Vor rawne ger Sbnnahent nicht in Anrechnung kommen. Dieſer Geſichtspunkt Mannſchaften. Die e werkeſergeg der 98er hält an und wird
S hen können. J e nd e e über jſt bei den Verhandlungen zuerſt maßgebend. ſie in der 2. Runde vielleicht noch weiter nach oben führen.
54 e nppe erledigten e di Wege r Gerſtungen, 6. Nov. (Großfeuer.) Jn Dankmars- Boruſſia holte ſich von der Sportvereinigung 05ans l de ingelner n n W dbey ten ichkeit guſen wurden die Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Link durch Naumburg mit 2:0 die beiden Punkte und liegt nun in

Myſen einmaliger J ten ſe er 6 a mäßiger roßfeuer eingeäſchert. Erhebliche Futtervorräte verbrannten, ausſichtsreicher Poſition hinter Wacker an 2. Stelle. Das Reſul
42 Gräbern. en of i er Jan ger auch einige bfertige, wertvolle Möbel der Polſterwerkſtatt. tat iſt zwar knapp, aber die Naumburger ſind jetzt gut im

nd 2 Frauen e J We ſeeung eines Der Schaden ſt unr keilweiſe durch Verſicherung gedect. Gange, ſo daß der Sieg veachttich genug iſt. In Weißenfels
fernung von Unkeen e rn z h z. Vom Eichsfelde, s. Nov. (Maul- und Klauen ſtand der V. f. L. Merſeburg der Sportvereinigung

epflanzung m t uch e c i e ſt wur r on r Während des Sommers wurde hier die Anſicht ver- Weißenfels gegenüber. Man hatte mit einem ſicheren
e u m h bis 35 er c e ſin e e treten, daß beim Eintritt kalter Witterung die Maul und Klauen Siege der Merſeburger gerechnet, aber W. konnte ein unent-
2148 en durch den Bund zu n h ren. d r r räb 7 ſeuche zu Ende gehen würde. Leider werden im jetzt r Reſultat von 0: 0 herausholen. Gleichfalls unent-

za FErkundigungen nach dem Zuſtande von Gräbern auch die bis zuletzt verſchont gebliebenen Ortſchaften noch erfaßt. hieden, nämlich 2: 2, ſpielten Preußen und Favorit.
uligſt entgegengenommen. Die Ortsgruppe beſteht aus

d Großbetrieben, ſowie aus 88 Einzelmitgliedern; a, es werden ſogar beſonders ſchwer und tödlich verlaufende
älle gemeldet.

Beide Mannſchaften holten ſich damit ihren erſten Punkt.
Somite endeten 3 Spiele von den 5 Verbandsſpielen unent1 n hahlung beträgt b r n Leipzig, 8. Nov. Kein Feiertag am 9. No ſchieden. S v x284 a Rark. Es folg r e J c e h e vember. Jn ſeiner vorgeſtrigen Sitzung beſchloß der Rat, dem Der Stand der Tabelle iſt jetzt folgender:

W eſtete Arbeit ſowie über Organiſation und Arbei Erſuchen der Stadtverordneten, nach der Empfehlung der ſächſi Geſp. Gew. Unentſch. Verl. T rh. Punkte
721 geeSauptbundes in Charlottenburg, Königeweg 80. n Regi ember in den ſtädtiſchen Bureaus t Berl. C ro. undes Haup d trärt p chen Regierung am 9. Nov ſtädtiſchen Bur den Wacker 8 8 22:5 16zende Herr P. Hehy e ch, erklä t ſich zie Dienſt auezuſetzen, nicht zu entſprechen mit Rückſicht Boruſſia 2
47 15 dorther zu verm tte n e gur e r darauf, daß ſowohl in den Privatbetrieben wie auch in den Halle 96 5 u 2befinden und Beiträge für die Zwecke des Bunde Reichsbetrieben voll gearbeitet wird und eine Schließung der Sportfreunde 4 2 3
280 1 en sberſendung in Empfang zu nehmen. Da das ädti Sportverein 98 3 2 2t uittungsü iſt für d flege der Kri äbe ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſenſtellen an fenem Tage mit großen V. f. L Merſeb 3 1 5e nicht in der Lage ſt, für die n v e v t ſt Unbequemlichkeiten für die Leipziger Bevölkerung verbunden Naumburg d 3 3

100 m müſſen wir es ſelbſt v Pflich i eg an yarker ſein würde. Auch müſſe der Rat bei der Finanzlage der Stadt Sptv. Weißenfels 1 1 3
44 der, der das Herz auf dem rechten Flecke hat, ſeinen beſtrebt ſein, die zu bezahlenden Arbeitskräfte voll auszunutzen. Preußen 1 5

Natk gezega z beiträgt. h n r des e Favorit e 1 74 artells, dem über ngeſtellte und Beamte angehören,g. Nov. (Der Ehren-Gemeindevor- Wacker--Halle 96 1:0 (0 0). Wenn auch beide Mann23283 Theodor Franke, welcher von 1900--1913 die den Beſchluß der Leipziger Stadtverordneten ausge ſchaften im Felde durchaus gleichwertig woren Lunte Halle 96

Gemei
leitete, verſtarb nach längerem Leiden. Während

iſt Nietleben ſehr gewachſen, auch hat er Leipzig, 8. Nov. (Kleinwohnungsbau.) Zur Mil ebenſo gut das Spiel gewinnen konnte ſo liegt doch in dem Re
9 ztä 5 derung der Wohnungsnot und zur Schaffung von Arbeitsgelegen- ſultate für Wacker die Anerkennung, daß die größere Energiei n der Straßen und Vürgerſteige große Ver eft bewilligte ſre Rat der Stadt Leipoig 50 Millionen Mark für geſiegt hat. Der Wackerſturm war darum dem 8er Sturm ent
173 erworben G Jn der letzten den Bau von Kleinwohnungen. Hierfür ſoll eine neue Anleihe ſchieden über. Während letzterer den Ball oft viel zu lange08406 9urg, 8. November. n g r ſt aufgenommen werden, zu deren Tilgung die Baukoſtenzuſchüſſe hielt und durch allzuviele Kombination eine Ueberlegenheit zu
047 155609 brach im „Hohenzollernpar u in mit Diseſen u des Reiches und des Staates und die Erträgniſſe einer Mietsſteuer erringen hoffte, ſpielte erſterer ungekünſtelter und mit einem
33 aus. Als die Feuerwehr 3 Uhr e Du o T veſſen ſowie etwaige Erſtatkungen des Stammbvermögens zu ver friſcheren Zuge nach dem Tore. Die blauroten Stürmer ſind
i 333 fanden bereits der Saal und e S et in e ſig wenden ſind. vor dem Tore viel zu weich. An die Verteidiger gehen ſie331 Abe Vei der leichten Bauart beider Gebäude konnte ſich Leipzig, 8. Nov. (Künſtlerbohkott.) Der Bezirks- beſonders Förderer faſt nie heran, wie auch der Torhüter bei

12143 184
raſch ausbreiten, ſo daß für die angrenzenden Wohn

enge Zeit
verein Leipzig des Landesverbandes der ſächſiſchen Preſſe hat ſich ihnen veiche Gelegenheit hat, Nurt, ſeine Bälle fortzubringen.

Zſchenker macht eine rühmliche Ausnahme und verſucht immerai207 in ſeiner Sonnabend- Sitzung dem Bohkott der Chemnitzer Kritiker e54998 856086 gegen künſtleriſche Veranſtaltungen, an denen der Chemnitzer wieder die Abwehr des Gegners zu ſtören, iſt aber allein macht-a ſtädtiſchen GeneralMuſikdirektor Malata beteiligt iſt, ange los. Förderer will alles durch ſeine Schießkunſt machen, erreichtt ſchloſſen. damit aber herzlich wenig, da er ſelten daxin glücklich iſt. Amn das Aben Tor des Gegners ſind ſie aber wenig zu finden. Meiſt ſtoppen777 155335 i

750 306370 20
z88 222016

denloſtn

daß er in
drei Forſtbeam
ſſen habe. Jn
haz Vergraben

wei Fällen hat er noch nähere Angaben
er Leichen gemacht, im dritten Falle war

g nicht mehr möglich, weil der Tod eintrat. Die zuſtän-
Eteatsanwaltſchaften ſind benachrichtigt worden.
Köthen, Nov. (Der Gemeinderat) ſetzte eine 9 re e.Das Silber-Jubiläum des h. R. C.

ſie an der Strafraumgrenze ab, wenn ſie nicht zum Schuß ge
kommen ſind. Die ganze Kraft wird meiſt ſchon im Felde ver
braucht. Wacker ſpielte ebenfalls gut zuſammen, entfaltet aber
ſeine ganze Energie vor dem Tor des Gegners und iſt dadurch
ſo erfolgreich. Damit iſt über das geſtrige Spiel eigentlich alles
geſagt. Die Hintermannſchaft auf beiden Seiten war gut, die

i S. 2 re 96 will uns auf einigen Poſten beſſer gefallen. Beweiß Lage Fion ein, welche die Unterſtützung ſolcher hilfsbedürftigen von Halle r g en. BeCyrſth z die Wege leiten ſoll, denen ſonſt keine Zuwendungen Eine wahre Feſtſtimmung lag geſtern über den Räumen im ren r r n tiger
r. L d und die ſich aus eigenen nicht erhalten können. Der Stadtſchützenhaus“, denn es Zalt, ein Silberjubiläum zu Aen r geworden iſt Auf der Gegenſeite war FranzFrüec ſion wurden zunächſt 50 000 Mk. zur Verfügung geſtellt. feiern. Und zwar ein ganz beſonderes Feſt, das Stiftungsfeſt mee de We gut Die Läuferreihe der 9ber war ohne Tadel.

roscher Kerwandlung der hieſigen Friedrichs-Realſchule in eine des H. R. C., zu dem zahlreiche Vertretungen der Militär und mer pa an i bie e r r er Bitten
iberach a. daſchule wurden 3000 Mk. bewilligt. Die Unterſtützungs ZivilVehörden erſchienen waren. Auch aus allen Gauen ſtürmer paßt nicht in die Mannſchaft. Ueber den Spielverl ruf

hen
en ſofort bill

rt. R. UenS eldſtr. 14

achtune

ührung bis

liche Apparate

n zerbrochen. Der Schaden iſt ſehr groß. Vom Magiſtrat

für volljährige Arbeitsloſe wurden für die Wintermonate
auf 7 Mk pro Tag erhöht.

zum Ankauf von Lebensmitteln wurde
Rillion Mark erhöht.

(Einbrecher) ſuchten in der vor
m acht das Phyſikzimmer der hieſigen Knabenmittelſchule

Der früher bewilligte Vor-
von Million
Köthen, 8. Nov.

Sie ſchnitten das Schloß aus der Tür und entwendeten faſt
und Geräte, Metalle uſw. Glasapparate

die in früheren Jahren geübte Belieferung der ſtädtiſchen

e. Auch die Schweſter wurde mißhandelt, entkam aber in

Deutſchlands waren Vertreter des Ruderſports nach Halle geeilt,
um dem H. R. C. ihre perſönlichen Glückwünſche zu überbringen.
Der 2. Vorſitzende des H. R. C., Herr Graeb, begrüßte die
Gäſte, drückte ſeine Freude über ihr zahlreiches Erſcheinen aus
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß ch alle unter der blau
weißen Flagge wohlfühlen und eine recht angenehme Erinnerung
an ihre Sportskameraden vom H. R. C. nach der Heimat mit-
nehmen werden.

Der verdienſtvolle 1. Vorſitzende des Klubs,
beſitzer Stephan, gab darauf in ſeiner Feſtrede einen kurzen

Herr Fabrik

älteſten, den Vertreter der Schulen, Herrn Dr. Schotten, ſo-

ſei kurz folgendes geſagt: Halle 96 muß die erſte Halbzeit gegen
die Sonne ſpielen. Die Verteidigung hat es nicht leicht, löſt
aber ihre Aufgabe gut. Hüben und drüben werden zwei ſichere
Chancen verſiebt. Das Spiel iſt durchweg offen. Halbzeit 0 0.
Gleich nach Spielbeginn ſchießt Gierſch freiſtehend daneben.
Zſchenker tut kurze Zeit danach auf der anderen Seite dasſelbe.
Jn der Mitte der 2. Halbzeit fällt die Entſcheidung. Bräutigam
gibt einen langfamen Ball aufs Tor. Tannenberg fängt ihn,
läßt ihn aber dann noch ins Netz rollen. Ein billiger Erfolg in
einem ſo ſchweren, bedeutenden Spiele! Halle 96 kann kurz

aus zu i mit Kohlen wieder eingeführt worden. Es werden zue Abriß über die Geſchichte des Vereins Er drückte ſeine Freude an eigen aber Der Schiederichter gibt das Tor nicht;
m 1. April monatlich zwei Zentner Briketts verabfolgt. darüber aus, daß es dem Club vergönnt ſei, an ſeinem Jubel- h v der Vall die Torlinie überſchritten hatte. Wie wir

Vorbis, 8. Nov. Raubüberfall.) Räuber drangen feſte noch vier von den Gründern in ſeiner Mitte zu ſehen: Ein i We 96 aus dieſem Grunde Berufung eingelegt.
ember 1920 R ingerode nachts in das Haus des Landwirts Auguſt den früheren Jnſtruktor der Klubs, Herrn Rudolf Weiske, Zinn Reſultat hätte dem Spielverlaufe eher entſprochen.
tubr Um ein. Sie verſchafften ſich Zutritt zum Schlafzimmer des ſowie Herm Baumeiſter Schulze und Herrn Oſſig. Herr Zum Schluß drängte Halle 96 ſſtark, kann aber nichts mehr er
Jahre ver a Einer der Räuber fragte ihn nach ſeinem Gelde, dann Sanitätsrat Dr. Leithold ſei leider durch Krankheit an dem sielen, da Wacker aumerkſam deckte.

dem Ven er r v e e ter t er d erſige'd h D.Voymt ttes fie en Räubern eine größere umme i tie ertreter der Stadt, den Rektor der Univerſität, den Garniſon-e ſt Volk u viaermin ab

der Hälfte
Bieters

Dunkelheit. Als Hilfe herbeieilte, waren die Verbrecher ver
den. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Saalburg, 8. November. (Die Saaletalſperre
lankenſtein.) Die Landesregierung des Volksſtaates

wie den Vertreter des Deutſrhen Ruderverbandes und der ande-
ren Rudervereinigungen aus dem Reiche. Dem jetzigen Jnſtruk-
tor des Vereins, Herrn Arnold wurde autäßlich ſeiner großen
Mühe und Acbeit, die er dem Klub gewidmet hat, das goldene

Börſenruhetage. Der Börſenvorſtand in Berlin hat be
ſchloſſen, einmal wöchentlich, und zwar am Mittwoch jeder
Woche, die Börſenverſammlung ausfallen zu laſſen. Dieſer Be
ſchluß iſt bis zum Ende des laufenden Jahres gültig.hat mit der Firma Zeiß einen Vertrag abgeſchlchoſſen, wo Klub Monogramm verliehen. Jn den Glückwunſch-Anſprachen Se nber ich letztere verpflichtet, die Vorarbeiten für die Saalburger der einzelnen Vertreter wurde einmütig betont, daß gerade jetzt bisher deſoge Peter m belegte di R wie

dort ſerte u er d e We wo durch den Fortſall der allgemeinen Wehrpflicht die Volks er Notenkurſe gen die Notierung
den 21. Dezember d. J. zu beendigen. rſprunglich ſo erziehung einen ſchweren Schlag erlitten habe, es vor allem I meebahn große Saalburger Stauſee bei einer Höhe der Sperrmauer de be ex Auge ieen Sportvertände ſei, ihr Beſtes zur Er ss. Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig. (Eigener

über 60 Meter bis in die Nähe von Pottigs reichen. Dadurch
n aber Schwierigkeiten mit der großen Wiedeſchen Papier- tüchtigung und Geſundung des Volkes und beſonders der Jugend

beizutragen. Wertvolle Geſchenke, die dem H. R. T. ſeitens
Drahtbericht.) Das Jnſtitut wird die Leipziger Verein s-
bank in Leipzig- Plagwitz mit Wirkung ab 1. Januar 1920 über

i in Roſenthal entſtanden, die zu ihrem Betrieb Saale den l ieſ i nehmen.ded gern et braucht. Jhretwegen wurde, da ihr Ankauf Nil er u r r ne r die Hochach Zuſammenſchluß des deutſchen FlachglasGroßhandels. Der
iſt die tung, überall im Reich vor der blauweißen Flagge des Verband Deutf Glasaroßhä dn m gekoſtet hätte, das ganze Projekt geändert. Die Sperr- H. R. C. herrſcht. Allgemeine Lieder, Vorträ Laut d erband Deutſcher Glasgroßhändler in Crefeld, der Verband OſtR e den Blei er r ragehr ie und deutſcher Glasgroßhändler in VerliSeuche w er bei den Bleibergen wird nur noch 56 Meter hoch und der Muſikvorträge trugen viel zur Harmonie des Feſtes b d tſcher Glasgroßhändler in Berlin und der Schutzverband dert J Harmon Feſtes bei, und Spiegelglashändler Oſtdeutſchlands einſchließtieuchengeſe dadurch erheblich verkürzt, ſo daß er nicht mehr 400 Mil- man kann mit Recht ſagen, daß die Gäſte mit der Ueberzeugung e glashändler Oſtdeutſchlands einſchließlich GroßBerlins

219 i r ndern nur noch 215 Millionen Kubikmeter Waſſer faßt, in würdiges und fröhliches Sportsjubiläum gefeiert zu haben, in Berlin haben ſich zu einem gemeinſamen Verband unter dem
irtſchat, n Saat grarr al ſperre W nicht v die größte Tah von Halle geſchieden ſind geſchief ger d r n e zuſammen

ge Europas iſt, denn die ertalſperre iſt ihr nun mit d ß geſchloſſen. Sitz des Verbandes iſt Berlin.r Wegs en Kubikmeter Waſſer wieder über. Zum Ausgleich und Kammgarnſpinnerei Gautzſch bei Leipzig, A.G. Das Kapital derh er a geler mizehaien was die Sr. Um die Fußballmeiſterſchaft e ben e h e echten le 1200 d m. Se

Auguſt 2 S Stamm-bſeuchenpe Veimar, 8. November. Mittwoch Regierungs des Saalekreiſes aktien erhöht werden. Die letzteren werden von der Allgemeinen

l Fi Fredit in Leiz h e e e en e n en Wacker ſchlägt Halle 96 Tux „SwprtfrenndeSportverein 98 n ſie den ehe en an
eiverwallt ig anberaumt worden. an hatte urſprüngli e Wa m nären zum gleichen Ku iv Denstag vornehmen wollen, doch hat man r Hinblick auf Unter rieſiger Anteilnahme unſerer Sportgemeinde ſtieg auf net atfſe 7 a bot
rmiet auf dieſen Tag mer S en n gern i h e er e T e Stahl Nölke, A.G. für Zündwarenfabrikation zu KaſſelR genommen und den wichtigen Akt auf einen anderen egen Halle 96. Ein Glückstreffer brachte er die bei- 12 (t. V. 16 Divi Di ir 8. N d i leichten ver n er ſener nete iteh en G al ren Pro Atidegds e Dis Votzuggattzen erhatten

Veimar, 8. November. Verkauf der weimari- en ns rollen ließ. Der Ausgleich blieb den Blau- Handelsregiſter Halle a. S. din Lunrn en dofwagen.) Zu dem freihändigen Verkauf der noch roten verſagt. Der Schiedsrichter gab ein von Förderer erzieltes ſchaft Henſel re re i t

en t r des h aus dem großbherzog- Tor nicht. Warum, konnten wir nicht feſtſtellen. Auf den geſchieden. Die Firma Robert Kraft, Herſtellung
ein. v arſtall hatten ſich ſehr eher che Käufer eingefunden. Spielverlauf und eine Kritik kommen wir noch an anderer Stetle chemiſch- techniſcher Erzeugni fſe G. m. b. H. iſt durch
jer Jena J ihrer Ko n teilweiſe zu h I z Zoter hat damit ſeinen ſchärfſten Bewerber von den Veſchluß des Amtsgerichts Halle gelöſcht worden
t J ab. e Preiſe ſchwan en zwiſchen urten und nur noch Boruſſig vermag am nächſten Fonn n Handelsregiſter Merſeburg. Die offene Handelsgeſell

in rimat 6. Nov.
deter Land wirte) hat an den Landtag von
änen Antrag gerichtet betr. die
z Lendwirte in Thuüringen. Nach der je

Der Reichsbund akademiſch
Thürin

akademiſch gebil
in Kraft getrete-

den Blauweißen den Weg zur Meiſterſchaft zu verleges.
Spitzengruppe, aus der Halle 96 durch ſeine Nirdet an
ſcheidet, wird nur noch durch Wacker und Boruſſiag, die beide noch
un ſind, gebildet. Das Mitteltreffen ſelbſt liegt noch
dicht beieinander; kleine Verſchiebungen ſind noch möglich, wer

aus
ſchaft A. W. Haaſe iſt aufgelöſt. Neu eingetragen wurde die
offene Handelsgeſellſchaft Gummiwarenhaus Grahneis
Nachf. Jnh. Herrmann u. Sablonskhy.Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden

Veſold t rrort von ſoldungsordnung ſind dieſe hier zwei bis drei Klaſſen den das Bild aber nicht mehr weſentlich beeinfluſſen. Durch den am 6. d. M. für teten, B ver geſtellt als in allen anderen größeren Bundesſtaaten. Ausgang des geſtrigen Spieles auf dem Wackerplatze kommt 5467 Wagen e W Wonhen W n
Pena, 6. Nov. (Prinz Konrad v. Bayern), der Halle zu einer zweiten Senſation: Wacker-Boruſſial. 10 Tonnen

t in e Sohn des Generalfeldmarſchalls Pringen Leopold von Zugleich trägt damit Warker ſein letztes Spiel der erſten Runde 4
rmſtr. h n do h in Jena mit der Prinzeſſin Vona von Savoyen aus. Hauptſchriſtleiter Helmut Böttcherderlobt. Sportfreunde und V. f. L Merſeburg beendeten Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten R.

J Wurg, 6. No. eueſtädtiſche Gehaltsvor- rn kereitz ihre Verbandsſpiele. Erſtere mußt it Erunß Reſſerſchmidt; für Voltswirtſchan Provinz u. Sport Hans Heilineben e e en e ante uen 8 e t e e e e le e e tEKiul gehalten durch drei verlorene und unentſchiedens Spiele s Punkte Anzeigentetl: Paul Lerſten, ſämtlich in Halle a. S.ſeideis ingebaht die nen je Anehat en die Mein e
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IApoſſo- Theater
tägl. 7 Unr
Nur noch 3 Tage!

Die gr. Operettennenhbeit:

Diefraui Hermeiin
Donnerstag, den II. Fovbr.,
an vielzeit. Verlangen:

Lotte Neumann Eva May ehein dem h ueiel in in der S e
jenstag, den 9. Nov.,

wo J Simplieis- Dir ne er.
v h d an von gerietceeeeeeeeeeedlteeeeeeAn
un 480 6.40 9.00. ne hen an 24.

schauer immer imSanatorium Zanone dieser hochge-

Mittwoch
Summa summarum.

Schnabelmann setiwmten Dicehtung.
Lustspiel in 2 Akten Vorführ.: 4.10 6.20 8.30.
mit August Junker.

laptiterrtrazn 8. Alto Promenade Ia. I Sebwarzwalämiepilerit 1224. Fernruf 5738 mit Fanny m

a Ddie heiſige

Forführ.: 4.00 610 820. Fllmstorne Lurhause e bad Vittebind.
Industrie- Aufnahme. Woehenberiehto. Dienstag, don 9. Nov.,

Freitag. den 12. eun UBe ginn: Beginn: nacSonntags 3 Uhr. Sonntags 8 Uhr.
Woehantaga 4 Uhr. l Wochentags 4 Uhr.

bei vollem Programm- Konz ert.
KRin trittskarten haben

Küns tler-
Wochentags bis 5 Uhr kleine Proigo

nur am Tage der Lösung Güſtigkeit. ſPintritt frei.

on r Sehr preiswertes
NLogensaal Paradeplatz 27222e Donnerstag, den 11. Nov., räg .8 Uhr Speisezimmer

Herrenzimmere
Laubenihal kuchen

en. 200 Zimmer
Heldentenor und 1. Ingondion- in einfacher bis ganzr Sängerin vom PDeut- reicher Ausführung

schen Opernhaus. Berlin-Charlotten burg Reichhaltigste Auswahl
S Karten 3 vis 820 Mk. bei Hanthe x Möbelfabrik

Bad Blankenburg, Thüringer wald. Aber Harnek Harht.

Dr. ar Sehulzes Sanatorinm Am Goldberg. n ehar deren
Das ganze Jahr geöffnet. heitender Arzt: Dr. Wittkugel. Halle a. S.. Alter Hart 2

wehe Ti Dio glückliche Geburt eines gesunden Seidene S

5 M ä d els czeigen hocherfreut an amen- Se
S Walter Quentin und Frau Sz Lisa geb. Heinse. kauft mag preiswert

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtraße 8s

Leonhard Linnert eHilfesprediger 5 öpfe B. Fernsprecher Vulkan 3403, Alster 9684.
IIona Limnert geb. Gürrbaeh Alle Haarerſatzteile. v

Vermählte. G. Miedermann
Lnadwigsburg, den 6. November 1920. Halle. 1 Poſtſtraße 1. e

r I Am 1. November 1920 verstarb uner-i vartet unser lieber Kamerad
Meine Verlobung mit Fräulein

Marie Dorothee Hachkfeld,
Tochter des Konſuls Johann Friedrich Hackfeld in Bremen
a ne Frau Gemahlin Julita geb. Bertkenbuſch, zeige ich

ermit an.

Gerk Feine, Referendar.
Halle a. S. (Tiergarkenſtr, 6), November 1920.

A. e

Heute früh 4 Uhr entszehlicf sanft naeh kurzem schweren
Leiden im Elisabeth-Krankenhaus zu Halle mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater, Feier und Grebvater, lieberßruder. Sehwager und Oniel, d er

Kutsbesitzer Otto Fuhrmann
im 71. Lebensjahre. Im tiefsten Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen.
Siersleben, Thaldortf, Halle, den 7. Nov. 1920.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr vom

h Trauerhause in Siers leben aus statt.

Baby- Ausstattungen
2 in allen Preislagen 2
Kinderwagen e WVickelkommoden

Billigete Preise

Veddy- Pönicke
Leine e Masehe- Fabrik
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Der Riesen-Auslandsfümcaönn,
Der Kampf um die Weltherrschaft!

her Roman aus dem 3. Jahrhundert v. Chr.tet orre ek er in 7 Bexebenheiten!

Verfasser: Gabriele d'Annunzio
7 unühbertroſſene AKte.
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T. P. O. S.
Canaclian Pacific Ocean Services.

Regelmässiger direkter Dienst

Hamhurg-PCanada-
St. lohn N. B.

Nachste Abfahrt:
Ein Dampfer im November.

Durchgangsgüter
werden angenowmen tür alle Plätze Kanadas unä
für den Westen der Vereinigten Staaten.
Vnunterbroch. Güterannahme: Sehuppen 52.

Nähere Auskunft erteilen

Olat Lassen Company,
Hamburg, Alsterdamm 10,11.
Telegramm Adresse: Steamagent.

VnterwacehtmeisterFritz Deubeler u
von der 6. Hundertschaft im Alter von eder r be
24 Jahren. Er gehörte seit 12. Februar1920 der Sicherheitspolizei an. Der c
Verstorhene war ein pflüchtgetreuer,stiller, bescheidener Mann. 6e J 6769Wir werden sein Andenken in

Waſchgefäße
Ehren halten.

Halle, den 5. Nov. 1920.
in nur dauerhafter,
ſolider Handarbeit inIm Hamen der Polizeladteilunnl.

Fendoel,
Major und stellvertr. Kommandeur.
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21 Schülersbof 21.
dicht am Marktplatz.

wir kaufen
zu d. ws B. jespr.
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aller Art
Wolle,

Gestern abend 11 Uhr entschlief sanft
zu Hofgeismar unsere liebe Tante und
Großtante

Anna Baath
Im Namen der Hinterbliebenen Lumpen
Gertrud von Steinsdorff Papier,

geb. Baath.Cassel, 5. November 1920. Metalle und
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Die Beisetzung unseres teuren Ent-
eohlufenen, des Pastor emer.

Dr. Georg Schmidt
findet am Mittwoch, den 10 November, vor-mittags 11 Uhr von der Kapelle des Staat
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Leipziger Spriſſſſ
Die Aktionäre ungiereato T der am ſerer Geſellicah

Sonnabend den 27. November d.
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(Friedensware) mit Ankern
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Beilage zur Halleſchen Jeitung

Halle, 8. November.
mnonſtrierende Neukommuniſten

eſ Neukommuniſten gingen geſtern zum erſten
tie Straße. Hielten Heerſchau ab über ihre Getreuen

af en Rale ſeit ihrer Trennung von den Hilferdingen.
en der ruſſiſchen Revolution, die dritte Jnternatio

e zu feiern. 4
helle che Bürger, der in den beiden letzten Jahren
de Demonſtration geſehen hat, konnte geſtern mancher-

ate Feſtſtellungen machen. Zunächſt über die Größe
et Das „Volksblatt“ wird zwar ſicherlich von einer

Naſſenkundgebung des Halleſchen Proletariats“
cher wir können die Teilnehmer, die ſich aus Mit-

er linken U. S. P. und K. A. P. D. zuſammenrſetzten,
ne 3500 ſchätzen, von denen wiederum an 70 Proz. als

De und jüngſter Jahrgang anzuſprechen waren. Die
en doch den Linkſern allerhand Abbruch getan haben,

auch ſeitens der proletariſchen Weiblichkeit, denn dieſe
en Demonſtrationszuge auffallend ſchwach vertreten.

m Frau Hedwig Krüger im Schmucke ihres neuen Winter-

ver von Paſſanten auf 600 Mk. taxiert wurde, in der
t des Zuges marſchierte! Auch die Muſikkapellen

mit Rückſicht auf die noch ungefüllte Parteikafſe
Wegen der „reaktionären“ Marſchweiſen, konnten wir nicht

die Proletarierjugend verſuchte dafür durch Geſänge
nd Rhythmus des Zuges zu beleben und ſang mit Vor
n Lied nach der Weiſe „Zu Mantua in Banden

I7

gen 10 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Vom Roß-
ngs durch die Gr. Stein, Poſt und Leipzigerſtraße nach
ecktplatze. Hier nahm man Aufſtellung. Und dann huben

b Stellen aus, vom Altan des Rathauſes, von der Sieges-
e

m vom Balkon der „Börſe“ herab, drei Genoſſen ihre Hetz-
en, die ſie in ein Hoch auf die 3. Jnternationale aus-
teßen. Man wähnte ſich auf dem Jahrmarkt: Aus-

m glichen die Redner, die ihre Ware in ſteter Furcht vor
endgiltigen Zuſammenbruch unbedingt an den Mann

z wollen, einem ſchauluſtigen, neugierigen Jahrmarkts-
n die 3500 Teilnehmer des Zuges. Und als die drei

e ihre aufreizenden Anſprachen beendet hatten, da ver
auch die Schlußakkorde der Orgel in der Marktkirche

t

segen eine Erhshung der Realfteuern
Ibwälzung der Steuer auf die Mieter.

den Kreiſen der Haus und Grundbeſitzer und nicht
r in den der Handwerker und Gewerbetreibenden hat ſich
letzten Tagen eine begreifliche Erregung gegen die Finanz-
des hieſigen Magiſtrats bemerkbar gemacht, die auch
m vormittag in der Proteſtverſammlung des
und Grundbeſitzer- Vereins in aller Schärfe

Uuzdruck kam. Die Verſammlung war ſtark beſucht. Stadt
ueter Weſchke erörterte zunächſt die Vorgänge, die den
trat bewogen haben, den Haus und Grundbeſitz ſowie den
erker und Gewerbeſtand mit neuen Sonderſteuern zu be-

von den 1 159 700 Mk. betragenden Koſten, die für die
ingszulagen der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten und Arbeitern
raht werden müſſen, ſolle der Hausbeſitzer mit 464 000 Mk.
z dandwerkerſtand mit 385 500 Mk. belaſtet werden, das
et eine Erhöhung der Zuſchläge um 56 Prozent bei der

und Gebäudeſteuer, und um eine Erhöhung von 58 Pro
e Gewerbeſteuer. Gegen eine derartige Belaſtung einzel
druppen müſſen die Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden
ſhen Proteſt erheben. Wenn ſich ſolche Mehrausgaben

Erhöhung der Teuerungszulagen der ſtädtiſchen Arbeiter
ngeſtelien nicht vermeiden laſſen, ſo müſſen die Laſten

a Algemeinheit getragen werden; die Halleſchen Haus
ſind keine Großkapitaliſten, ſie ſind in ihrer Mehrheit

erker, kleine Rentner, Beamte und Arbeiter, die ihre
zeſchen in ihr Grundſtück geſteckt haben. Jmmer neue
zu den bereits vorhandenen, werden dem Hausbeſitz auf
ohne daß ihm die Möglichkeit gegeben wird, die Unkoſten

Erhöhung der Mieten wieder wett zu machen.
es kann nun der Hausbeſitz unternehmen gegen dieſe ihm
ih auferlegte Steuer? Die Steuern einfach verweigern,
nicht gut angängig (Rufe: Jawohl!), und damit iſt uns
ſt gedient. Die Verhältniſſe drängen aber dahin, daß der
ſtz die Steuern nicht mehr bezahlen kann und beim
tat um Stundung der Steuern nachſuchen muß.
ware allgemein zu empfehlen, wovon auch in Berlin ſchon
Gebrauch gemacht wird. Der Notſchrei der Hausbeſitzer
ch ins Wohnungsamt dringen, das ſich dafür ein
muß daß die Mietspreiserhöhung ſchon vom 1. Januar in
trete. Redner führt Beiſpiele an, wie rigoros das hieſige
mgamt gegen verſchiedene Hausbeſitzer vorgegangen iſt,
ſt ſoweit gegangen, daß ein Hausbeſitzer ſeine Wohnung in
eigenen Hauſe räumen und eine ParterreWohnung be
ſolte, weil das Wohnungsamt über die betr. Wohnung be
nderweitig verfügt hatte. Der Redner zeigte noch einige
die der Magiſtrat hätte beſchreiten können, um die not

n Rittel zu bekommen. Die Art der Steuer
ung lehnt der Haus und Grundbeſitzer ſowie die Ge
benden entſchieden ab denn dieſe vergrößert die Woh-
R noch mehr und iſt als un ſozial zu bezeichnen.

der darauffolgenden lebhaften Ausſprache wurde
ngehen des Magiſtrats ſcharf kritiſiert, die Erhöhung der
in 90 Prozent genügen bei weitem nicht, man müſſe vom

igamt Prozent verlangen. Geſchäftsführer
entritt bezeichnete die Steuerpolitik des Magiſtrats

euererpreſſung. Wir ſind an der Grenze der Leiſtungs-
t angekommen, wir verlangen als gleichberechtigte Bürger

l zu werden. Ein ſtädtiſcher Hilfsangeſtellter wies nach,
Selaſtung des Hausbeſitzes hätte vermieden werden
wenn bei den ſtädtiſchen Behörden ratio-

t gewirtſchaftet würde. Es gehören praktiſche
t und Fachleute in die Poſitionen, es würde dadurch

kumme Geldes erhalten. Die Angeſtellten hätten dem
t ſchon manche Fingerzeige gegeben, wo die Stadt ſparen
ter dafür hätte der Magiſtrat kein Gehör.
meiſter Friedrich glaubte, daß der Hausbeſitz die
wohl nicht mehr loswerden würde, aber man müſſe jetzt
m Vohnungsamt eintreten, daß man die Steuer durch

eng der Mieten auf die Mieter zum Teil abwälzen
trat warm für die Hundeſteuer ein. Der Vorſitzende
bemerkt, daß man jetzt in der Oeffentlichkeit von den

en in der Kartoffelbewirtſchaftung ſpricht, während
m Nillionen-Defizit der Ortskohlen-ſö in tiefſtes Schweigen hüllt.

a noch mehrere Redner die Not des Hausbeſitzers in
rn geſchildert und ſogar zur Niederlegung aller Ehren
gefordert hatten, ging Stadtverordneter Weſchke
miges in der Ausſprache Vorgebrachte näher ein und
den. die Ekrenämler nicht niederzulegen. Referent

Dieſes

die „Entkhüllumngsmaiſchine“

empſahl folgende Entſchließung, die dem Magiſtrat und
den Stadtverordneten ſofort zugeſtellt werden ſoll, zur Annahme:

„Die heute im großen Saale des NeumurktSchützen-
hauſes überaus zahlreich beſuchte Verſammlung der Halle-
ſchen Hausbeſitzer proteſtiert auf das ſchärfſte gegen die er-
neute völlig ungerechte und einſeitige Belaſtung durch Er
höbung der Realſteuern. Sie iſt einwütig der Anſicht, daß
die Gehalts- und Teuerungszulagen der ſtädtiſchen An
geſtellten und Arbeiter nicht auf einzeine Gruppen dec Be
völkerung abgewälzt werden dürfen, ſondern daß ſolche von
der Allgemeinheit zu tragen ſind. Das alte demokratiſche
Wort: „Gleiches Recht für Alle“ ſollte auch in Halle endlich
Geltung erlangen. Die Hausbeſitzer beanſpruchen für ſich
keine Sonderrechte, ſie lehnen aber auch jede Soenderbelaſtung
ab, um ſo mehr, da es ihnen unmöalich iſt, dieſelben aus
ihren Einnahmen zu decken. Die zunehmende Belaſtung
wirkt für den Hausbefſitz direkt kataſtrcphal, ſie dient nur
dazu, die beſtehende Wohnungsnot zu verſchärfen, und iſt
daher als unſozial entſchieden abzulehnen.

Wenn zur Deckung der Ausgaben keine anderen Quellen
zur Verfügung ſtehen, ſo ſollte hier wie in vielen anderen
Städten, an die Erhebung einer Fremdenſteuer und
anderer Steuerarten gedacht werden.

Auch der Handwerkermeiſter- Verein hat gleich
dem Hausbeſitzer Verein ein Proteſt in Form folgender Ent
ſchließung an den Magiſtrat und die Stadtverordnetenver-
ſammlung gerichtet:

„Wiederum ſoll ein notwendig zu deckender Fehlbetrag
durch Steuern auf Handwerk, Gewerbe und Grundbeſitz gelegt
werden. Wir erheben ausdrücklich Proteſt gegen eine ſolche,
für den Magiſtrat zwar recht bequeme, aber dem Grundſatz der
Gerechtigkeit ins Geſicht ſchlagende, immer wieder beliebte
Defizitdeckung. Die höchſte Pflicht jedes Verwaltungsbeamten
müßte es ſein, die Steuern gerecht, und zwar auf Leiſtung und
Gegenleiſtung aufzubauen, nicht aber, weil es zu bequem iſt,
oder weil man keinen Ausweg mehr findet, immer wieder
einzelne Stände zur Zahlung zu verurteilen. Das Defizit
iſt auch diesmal durch Arbeiter und Beamtenbeſoldung her
vorgerufen. Beide ſind aber lediglich für die Allgemeinheit
tätig, müßten daher auch von der Allgemeinheit gedeckt werden.

Da wnr bei der ſteigenden Sucht nach Beſſerſtellung in den

r e W W e W W
Gedenke, daß Du ein

Deutſcher biſt!
S

Gib für Bberſchleſten!
Spenden nimmt entgegen die Geſchäftsſtelle der
twHalleſchen Zeitung, Iripriger Straße bleBß2.

Poſtſchrchkonto 20 512.
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r

finanztellen Einnahmen und das Beſtreben dieſer Sucht ſtets
nachzukommen, die Koſten aber ſtets nur einzig und allein den
erwähnten Ständen aufzubürden befürchten müſſen, daß dieſe
Stände über kurz oder lang erwürgt ſind, da denſelben Arbeits
verdienſt in hohem Maße zu fehlen beginnt, und die neuen
kaum abzuwälzen vermögen, ſo erlauben wir nur Wege vorzu
ſchlagen, welche die Finanznot ſofort abbauen:

1. Der Beamten- und Arbeiterſtand iſt ſobald
als möglich auf einen normalen Stand (Etat 1914) abzu
bauen. Ein Privatbetrieb in gleicher Höhe wie der Stadt,
käme ohne Beweisführung mit einem erheblichen niedrigen
Beſtand aus. Warum werden z. B. die Brotmarkenſtellen mit
5 Beamten beſetzt, wo recht gut zwei die Arbeit leiſten können
Das Nahrungsmittelamt kann recht gut hier den Anfang
machen, daß abgebaut wird.

2. Man ſchaffe eine erhebliche Steuer auf die die
Straßen benutzenden, den Häuſern durch ihr unſinniges Fahren
ungeheuren Schaden zufügenden ſchweren Auto- und
Laſtwagen.3. Man erhöhe die Steuern auf die gerade in der Not der
Zeit recht bedenklichen Tan zluſtbarkeiten.

4. Man führe eine recht erhöhte Warenhaus-
ſteuer ein. Wir verſprechen uns vor allen Dingen vom
Punkt 1 unſeres Vorſchlages eine ganz bedeutende Herab-
minderung unſerer Defizit-Kalamität.

Die Entſchließung wurde angenommen.

Die phantaſierende „Volksſtimme“
Eine Erwiderung auf die „Entherllungen“ über „Orgeſch“ und

„Landbund Sachſen-Anhalt“.
Vor einigen Tagen hat Herr Severing durch einen Erlaß an

die Oberpräſidenten uſw. die Auflöſung der „Organiſation
Eſcherich“ als einer Unruhe ſtiftenden Vereinigung für Preußen
angeordnet. Dieſe Maßnahme erregte beträchtliches Auf ſehen,
da erſt wenige Tage vorher ein Rechtsgutachten des preußiſchen
Juſtizminiſters über die „Orgeſch“ bekannt geworden war, in dem
dargelegt war, daß es irgend einen rechtlichen Grund zum Ein-
ſchreiten gegen die Organiſation nicht gebe. Da ſpringt die
Halliſche „Volksſtimme“ in ihrer Ausgabe vom 4. November 1920
Herrn Severing hilfsbereit zur Seite und „enthüllt“ geheime
Umtriebe der „Orgeſch“ an Hand von Material, das ihr ein
ungetreuer Beamter verſchafft habe.

Am 28. September 1920 hatte der Preſſeleiter des Land
bundes „Sachſen-Anhcilt“, Herr Beck, eine Aktenmappe verloren
ſie wurde auf der Polizei abgegeben und dort zeigte man ſolches
Intereſſe für ihren Jnhalt, daß man ihn beſchlagnahmte. Die
meiſten Papiere behandelten, wie das weiter bei einem Land-
bundangeſtellten nicht verwunderlich iſt, Landbundangelegen-
heiten ein kleiner Teil war Privatkorreſpondenz. Letztere bezog
fich insbeſondere auf das Korreſpondenzblatt „Heimat und
Herd“, an dem Herr Beck in ſeiner freien Zeit arbeitete und mit
dem er Ziele einer aufbauenden Heimats- und Ordnungspolitik
vertrat. Naturgemäß iſt er bei dieſer privaten Tätigkeit auf die
Beſtrebungen der „Organiſation Eſcherich“ aufmerkſam geworden
und bat ſich wohl auch über deren Ziele unterrichtet.

Was macht nun die „Volksſtimme“ aus dieſem Tatbeſtand?
Herr Beck ſoll ſich über die Ziele der „Orgeſch“ unterrichtet haben,
alſo iſt Herr Beck „Orgeſchmann“, ja er ſteht in leitender Stel
lung der „Orgeſch“, er iſt überhaupt Geſchäftsführer der „Or-
geſch“ in Magdeburg-Anhalt. Nachdem die „Volksſtimme“ dies
zuſammenphantaſiert hat, ſtößt ſie auf eine kleine Schwierigkeit:
Herr Beck iſt doch Preſſeleiter beim Landbund Sachſen-Anhalt.
Das ſtört ſie aber nicht und ſie erfindet: dann gehört eben auch
der Landbund zur „Orgeſch“ und der Ring ſchließt fich der
Landbund iſt überhaupt nicht der Landbund, der Landbund iſt
die „Organiſation Eſcherich“). Nach dieſer Erleuchtung ſchnurrt

munter fort: Der Landbundvor Il und der Vexgadiälar Horenbura an deſlen Stelle

Montag den 8. November 1920

ſitzende iſt der „Orgeſch“Vorſitzende, der Landbundvorſtand iſt
„Orgeſch“Vorſtand und dazu gehören auch die Präſidenten der
Landwirtſchaftskammern (behördliche Einrichtungen!) der Prvo-
vinz Sachſen und Anhalts!, die Landbundkreisverbände ſind
„Orgeſch“ Verbände und unter letzteren werden beſonders na
mentlich erwähnt die Verbände für Schweine, Schaf- und Zie-

genzucht!
Der Landbund Sachſen- Anhalt wird der „Volksſtimme“ we-

gen ihrer Enthüllungen nicht zürnen; ſie hat ihm einmal Stoff
zur Erheiterung ſeiner Mitglieder gegeben und dann hat fie da
mit allerdings unfreiwillig eine ſehr gute Propaganda
Arbeit für ihn geleiſtet. Nur dürſte für den verantwortlichen
Nedakteur der „Volksſtimme“ das von ihm gemachte Eingeſtänd-
nis, daß er, obwohl ihm der Preſſedienſt des Landbundes regel-
mäßig zugeht, die Beſtrebungen der größten landwirtſchaftlichen
Jntereſſenvertretungen der Provinz Sachſen nicht kennt, recht
beſchämend ſein.

Jm übrigen wird der Landhund „Sackſen-Anhalt“ wie bis-
her an dem Aufbau des wirtſchaftlichen Lebens Deutſchlands
witarbeiten. Er wird die Intereſſen der Landwirtſchaft, in deren
Geſundung und Kräftigung er einen der Hauptfaktoren für die
Wiedergeneſung Deutſchlands ſieht, auch weiterhin mit aller Ent
ſchiedenheit vertreten. Wenn ihm dabei beſonders in den Fragen
der Verſöhnung der Klaſſen und des Ausgleichs zwiſchen Stadt
und Land die „Organiſation Eſcherich“, wie das aus ihrem vor
kurzem veröffentlichten Arbeitsprogramm hervorgeht, unter
ſtützt, ſo ſoll ihm das wie jede andere Mitarbeit, von welcher
Seite ſie auch komme, herzlich willkommen ſein.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag, abends 716

„Der Zigeunerbaron“ gegeben. Dienstag geht Mozarts Oper
„Die Entführung aus dem Serail“ in Scene Mittwoch ge
langt unter der Spielleitung von Dr. Cdgar Groß die Tragi-
komödie „Summa ſummarum“ von Hermann Keſſer zur
Erſtaufführung. Es ſind beſchäftigt: Helene Achterberg, Hed
wig Jonas, Lili Nürnberger, Adalbert Kriwot, Fritz Henſel,
Joſef HKrahé, Otto Tiedemrann, Hermonn Wedding, Rechard
Erlecke, Heinz Rohleder. Donnerstag wird die Operette „Der
fidele Bauer“ wiederholt. Freitag „Di- Braut von Meſſina“,
Sonnabend „Der Waffenſchmied“, Sonntag nachmittag „Der
Biberpelz“. Für Sonntag abend befindet ſich Offenbach Oper
„Hoffmanns Erzäblungen“ in Vorbereitung.

Apollotheater. Nach der Schwankoperette „Die Dame
im Frack“ beweiſt das Enſemble der Gattſpieldtektion
Sternert mit der Gilbert'ſchen Operette „Die Frau im
Hermelin“, daß es befähigt iſt, große Aufgaben zu löſen.
Der allabendlich ſtarke Andrang beweiſt om Seſten, wie das
Halleſche Publikum die Darbietungen des Apollotheaters zu
ſchätzen weiß. Leider verbleibt die Operette nur noch bis
nächſten Mittwoch auf dem Spielplan. Am Donnerstag den
11. November, geht vielſeitigen Wünſchen entſprechend die be-
liebte Jeſſel'ſche Meiſteroperette „Schwarzwaldmädel“
mit der hier in beſter Erinnerung ſtehenden Soubrette Fanny
Köbe in der Titelrolle erſtmalig in Scene.

Zweiter Muſeumsvortrag im ſtädtiſchen Muſeum. Am
Sonnabend abend 8 Uhr ſpricht im großen Turm der Moritz-
burg der Jenenſer Philoſoph Dr. Eberhard Griſfebach über:
„Die Kriſis der modernen Kunfſt“. Herr Griſebach wird über
das angekündigte Thema Eigenes und Selbſterlebtes auszuſagen
haben, denn er ſammelt ſelbſt beſte neuzeitliche Kunſt, iſt man-
chem unſerer großen Künſtler verſtändnisvoller Freund und im
regen Jenenſer Kunſtleben die eigentlich treibende Kraft.
Vorausſichtlich wird der Vortrag durch einige Originalwerke aus
dem Muſeum und hieſigem Privatbeſitz erläutert werden.
Karten bei Hothan, Gr. Ulrichſtraße.

Max Jungnickel trägt morgen abend im „Mozartſaal“
ſeine eigenen Dichtungen vor. Jn Halle als Dichter bekannt, wird
er ſicher einen vollen Saal haben. Wer ſeine Märchen- und
Schelmſtücke hören will, verſorge ſich daher rechtzeitig mit Ein
rittskarten.

Uhr wirs

Die Nahrungemittelverſoragung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Dienstag, 9. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 80 501 bis
84 500 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
1 bis 1000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Armee- Konſerven mit

reichlich Fleiſch, Reis, Trockenei und Bratfett in der Tal-
amtſchule am Dienstag, den 9. November 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 43 501--48 00 vormittags von 8--12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 48 001--53 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haus-
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 M. für vier Stück, ferner an
jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Armee- Konſerven mit reich
lich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 M., 6 Pfund Reis zum Preiſe
von 2,50 M. für das halbe Pfund, 50 Gr. Trockenei (Erſatz für
5 Eier) zum Preiſe von 4 Mk., und 200 Gr. Bratfett zum Preiſe
von 5 M. für 200 Gr. abgegeben werden.

Das Finanzamt macht darauf aufmerkſam, daß die Frift
zur Abſtempelung der Tſchecho-Slowakiſchen Wertpapiere mit
15. d. M. abgelaufen iſt.

Vorſchriften über das Branntweinmonopol. Das ſeit
dem 1. Oktober 1919 in Kraft getretene Geſetz über das Brannt-
weinmonopol verpflichtet den Herſteller von Branntwein, dieſen
an das Reich abzuliefern. Wer eine Brennerei neu errichten
will, hat die Baupläne der Steuerbehörde vor Beginn des Baues
vorzulegen. Wer Brenn- oder Weingeräte anfertigt, erwirkt
oder an andere Perſonen überläßt, ohne der Steuerbehörde die
vorgeſchriebene Anzeige gemacht zu haben, hat die im S 171 des
obigen Geſetzes feſtgeſetzte Strafe verwirkt. Bei den hohen
Spirituspreiſen wird angenommen werden können, daß verſucht
werden wird, Branntwein heimlich herzuſtellen oder im Wege
des Schleichhandels zu erreichen; beſonders weil der Bezug von
Branntwein nur nach Freigabe durch die Steuerbehörde erfolgen
darf. Auch iſt es verboten, aus vergälltem Branntwein die Ver-
gällungsmittel ganz oder teilweiſe auszuſcheiden oder dem ver-
gällten Branntwein Stoffe beizufügen, durch welche die Wirk-
ſamkeit der Vergällungsmittel in Beziehung auf Geſchmack und
Geruch vermindert werden. Bei Aufdeckung derartiger Vergehen
werden hohe Belohnungen gewährt. Anzeigen über ſolche Ver-
fehlungen ſind an das Hauptzollamt in Halle a. d. Saale, Anker-
ſtraße 2, zu richten.

Ernennung. Der Gerichtsaſſeſſor
der Staatsanwaltſchaft zu Halle, iſt zum
ernannt und nach Stettin verſetzt worden.

Franckeſche Stiftungen. Domänenrat Schneider iſt
am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand getreten. Der Rechnungs-
rat Münſcher iſt zum Prokurator der Franckeſchen Stiftun-
gen ernannt worden.

VPerſonalveränderungen im Bezirke
Halle. Dem Oberbergamt wurde der Bergaſſeſſor
ſcheidt als techniſcher Hilfsarbeiter zugewieſen:
bergamtsſekretär Rechnungsrat. Gerſtenberg ſchied aus
dem Staatsdienſte aus. Der Bergzoherſekretär Bremer
wurde vom Salzamt Schönebeck an das Oberbergamt verſetzt
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erfekrefär ber dieſer Werksverwaltung ernannt. Der Eerg-
aſſiſtent Stech wurde von letzterer Werkeverwaltung für denin den Ruheſtand getretenen Vergſekretär Kirſch an da Berg

revier Eisleben verſetzt. Bei der Bohrverwaltung in Schöne
bock traten der Oberſcnchtmeiſter Rechnungsrat Z. echert und
der Werkſtattaufſeher Gehlbauer in den Ruheſtand. Der

Berginſpektion Staßfurt wurde an Stelle des aus dem Staats
dienſte beurlaubten Bergaſſeſſors Luy!en der Berga r
Martini und dem Salzamt Dürrenberg der Berga
Käſtner als techniſcher Hilfsarbeiter überwieſen. Der Berg
meiſter Wilberg bei der Berginſpekson Bleicherode iſt aus
dem Staatsdienſte ausgeſchieden. Die Bergreferendare König
Wagner und ſind zu Bergoſeſoren ernannt worden.

Der Verein der Sozialbeamtinnen veranſtaltet einen
Kurſus zur Fortbildung in ſozialpädagogiſchen Fragen. Eswerden hurch Autoritäten wichtige Fragen der Sogialpadagogik

behandelt werden: 11. November, Fräulein Dr. Goſche: „Peſta
lozzi für unſere Zeit“; 18. November, Prof. Friſcheiſen-Köhler:
„Die Sozialpädagogik der Gegenwart“; 25. November, Studienrat
Krüger: „Der Kampf um die religiöſe Erziehung“ 2. Dezember,
Geheimrat Prof. Dr. Lütgert: „Sexualpädagogik“; 7. Dezember,
Dr. Gieſe: „Berufspſychologie und Sozialpädagogik“. Die Vor
träge finden Donnerstags abends 834 Uhr in der „Tulpe“ ſtatt;
Karten für Nichtmitglieder zu 2 Mk. am Saaleingang.

Vruno Heydrichs Konſervatorium brachte in der 209.
Muſikaufführung am 2. November werolle Werke von Gluck,
Mozart, Veelhoven, Schubert, Schumann, Mendelsſohn, Franz,
Vieuxtemps, Viotti, Chopin, Wagner und zwei neue Lieder von
Ernſt Kramer, die melodiſch und harmeniſch anzuſprechen ſind.
Jn die Ausführung der Vorträge ten ten ſich die Klaſſen
des Direktors. Die Sängerinnen zeigter feſtgefügte Tonbildung
und Empfindung für das Textwort. De beiden Violinſchüler
brachten gleichfalls tonlich, techniſch wie muſikaliſch gut ſtudierte
Gaben. Der Beifall zahlreicher Jntereſſenten, der allen
Nummern geſpendet wurde. ſteigerte ſich nach den hervorſtehen
den Leiſtungen: „Jm Herbſt“ und „Wohrn“, den BaßArien aus
der Zauberflöte und der Entführung, den Liedern von Kramer,
dem Gebet der Eliſabeth, dem Nokturno und Etüde von Chopin,
der Asdur Sonate von Beethoven, dem dmoll- Konzert von
Mozart, ſowie der Rèverie von Vieuxtemps.

Von der Straßenbahn. Am 6. November vormittags fand
in der Trothaer Straße zwiſchen einem Motorwagen der Straßen
bahn und einem Anhängerwagen beim Umrangieren infolge Ver-
ſagens einer Bremſe ein Zuſammenſtoß ſtatt. Beide Wagen
wurden ſehr ſtark beſchädigt und mußten außer Betrieb geſetzt
werden. Perſonen wurden nicht verletzt. Geſtern nachmittag
wurde ein S jähriges Mädchen in der Geiſtſtraße von einem
Motorradfahrer angefahren, ohne jedoch Verletzungen davonzu
tragen. Geſtern vormittag fand in der Großen Steinſtraße
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Straßenbahn-
wagen ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei eine Perſon eine leichte
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beobachtet, daß die Kleider an anderer Stelle hingen als worauf
die aucgegebenen Marken lauteten und ſomit kaum auffindbar
waren. Es wäre betrüblich, wenn in den KonzertKleiderablagen
die gleichen Mißſtände eintreten würden wie in den hohen deut-
r Regierungsſtellen, wo mangelnde Fach und Sachkenntnis

ie beſte Eignung der Anwärter zu dieſen Stellen bedeuten.
J. V.: Dr. Walther Vetter.
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Das gaſtfreie Holland ſendet in Frau Zegers de Beyl eineSängerin r Deutſchland, welche uns einen dehen Begriff gibt

von der zeitgenöſſiſchen niederländiſchen Kunſtübung. Das Pro-
gramm des Sonnabend Konzertes war ſehr vielſeitig. Wir
hörten deutſche, ruſſiſche, tſchechiſche, italieniſche, javaniſche Muſik,
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14, November ſind die Vorbereitungen im vollſten Gange. DerNorddeutſche galt der im vorjährigen Zwiſchenrunde F038 Lore u 22122 2083 a h
ſpiel gegen Weſtdeutſchland überraſchend 2.3 geſchlagen wurde, 97008 97628 104390 105648 106829 [10ss5 114707 ior82 n
hat ſeine diesjährige Pokalmannſchaft wie folgt aufgeſtellt: 126622 131439 133776 126301 138664 142268 143168 14801
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a 177781 161777 182654 185794 183076 10s0783 206760 40010
(Viftoria); Renck (BoruſſiaHarburg), Harder (H. S. V.), Jäger e 217284 217875 219256 219880 310024 221388 22201
(Altona), Behn (Union), Eſſer (Holſtein).HueneQuellenfinder
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eines großen, ſrauenloſen Haushalts mit Leute- J ruf gleich Koſtenl.) Ängb. der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen. Johannes Lorenz bi rbeköſtigung und Geflügelzucht erfahren und D. F. 29376 a d. Ann. Exp. Futtermittel t e arten eſelbſt mit tätig iſt. Angebote mit Lebenslauf, be packerklanit Duſſeidor. 22 Welcher IMühlenbeſitzer

(Winb-oder Waſſermühle)

neben Gustay Üniig. einen AntLagetri

n u von
M Referenzen, Zeugnisabſchriſten und Gehalis- für Hühner und Kücken,
J anſpr. unt. Z. 4575 an die Geſchäfisſt. d. Zig Kaninchen und Schwetneverkäufe J Fiatk Hirſe, Spratts

leiſchfaſer-Futter, Kör

verſchied nes
J

Für ſofort erfahrene

irtſchafterin
geſucht, welche gewillt iſt, ſelbſt mit Hand an
zulegen. Gehaltsanſprüche uſw. an
Gebhardt Hoehheim. Knapendorf b. Merſebg.

Ueberzäbliges

Jnlins ühnſtr. 3.

Arbritspferd,
Hannov., zugfeſt, verkauſt

ner-Miſchfulter, leie. tauſcht od. verkauſt einen
einmehl, Maisfutt.“Mehl

tuchreis, Hundekuchen.
Moritz Bergmann, Anfragen unt. J. p. a73

amenhbandlung, an Rudolf Mossese,Markt 26. Magdebura.

flott Landgaſthof
Geſundes Mädchen,

Vollwaiſe, oder nur beſſ.
tr. Geb. nicht unter

2Hahr., r lieb. Eltern
haus unt. M. G. 50voſtlag dordbauſen.

Miet Geſuche

Junoe z ſuchtt m mer
m. Mittag- u. Abendeſſen

fferten an J. Scohary.
Reilſtraße 128,

eraſch. u ev.z vrbn
aurer 77Lettin. Tel.

Bauknaus Paul Schauseil Go., ſalle J. d. Bitierſeld, Delitasch,
ilenburg, Grätonkainiehen.

m

A anvon ZLinegeheinen.,
Verkaut 422 Wertpapieres. Pials

n 253


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 500
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 






